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@rpedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 
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(Medacteur: K. Schall.) 


nan d. Ren, 

Se. Majeſtat der König baden dem Polizei ⸗Sergeanten 
Peter Albrecht zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Bei der Juſit⸗Offgianten Witwen Ke e 
iſt an die Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Heilmann, welcher 
die Rendautur Diefer Kaſſe 31 Jahre lang mit der ausgezeichnet: 
ſten Treue und lobenswertheſten Thätigkeit geführt het, der bis⸗ 
berige zweite Rendant, Rechnun 8⸗Rath Kraatz, definitiv 
abe alleinigen Rendanten ernannt worden, und es ſind 
5 er nur die von demſelt en und von dem Controlleur der Kaffe, 
f © beimen Kalkulator Bauer, unterzeichneten Q als 
3. — Der bei dem bieſigen Stadk⸗Gericht angeſtellte Zultiz- 

m nſſſarius von Uckermann ift zugleich zum Notarius im 
lement des hieſigen Oberlandcsgerichts ernannt worden. 


Berlin, vom 5. April. Der bisherige Stadt⸗Syndicus 
Rehfeld if 5 Bürgermeifter von Berlin, Saiten der Stadt: 


ngen 


verordneten⸗Verſamm ung gewahlt, von der Königl. Regierung 


zu Potsdam beſcaͤtigt und am 3. d. M. in dieß Amt eingeführt 
worden. 


Der Gen. Major und interim. Com mand. der 9. Divifion, 
v. Rudolphi, ii von Frankfurt a. O. hier eingetroffen. 


Der Polniſche Soldat empfing in Preußen kaͤglich 
3˙% Sgr., alſo f. ſt 3 gute Groſchen, von denm ter Bauer, bei 
m er lag, 3 Sgr. zu feiner Beköftigung, der Pole aber zu 
feinen andern Bedürfn'ſſen 6 Pf. erhielt. In Frar kreich erhält 
der Pole täglich 3 Sous, alſo etwa einen guten Groſchenz ſehr 
natürlich daber, daß fie ſich dort nicht gefallen, ſondern rach 
Nordamerika wollen. — Die Beurlaukungen bei der Armce 
dauern in der früher angegebenen Ausdehnung fort. 


* ole n. 
Warſchau, vom 2. April. Das zu der, gemäß den von 
Sr. k.k. Mojeſtät befättigten Örundfäten zu e 
Klaſſiſtzirung der Beamten des Königreichs Polen niedergeſſtzte 
Comité macht Folgendes bekannt: In Ihrer väterlichen Sorg⸗ 


* 
1 


falt um das Schickſal derjenigen Civilbeamten des Königreichs 
Polen, welche wegen Einſtellung ibrer Amtsverrichtungen weder 
einen beftändigen Pölten, noch irgend eine andere Beſchaͤftigung 

ben; fo wie auch mit Rückſicht, ſowohl auf die umerläßliche 

othwendigfeit, die Ausgaben des Königreichs zu vermindern, 
als euch auf die gegenwärtigen Landes dedurfniſſe, desgleichen 
in Betracht, daß diejenigen Perſonen, welche ihrem Eide getreu 
geblieben, biligerweiſe von denjenigen, welche zwar zum Gehor⸗ 
ſam zurückgekehrt, und der huldreichſt ertheilten Amneſtie theil⸗ 


haftig geworden find, aber dennoch durch ihre Handlungen ht 


rend der Rebellion ihre Anſpruͤche auf ferneres Gehalt eingebüßt 
haben, unterſchieden werden müſſen; gerubeten Se. k. k. Maj., 
mittelſt einer allergnaͤdigſten Beftättigung der Ihr in dieſer Hin⸗ 
ſicht vorgelegten, in der Aufforderung des Vice⸗Staatskanzlers 
vom 14. (26.) Dezember 1831 aufgeſtellten Grundfäße zu ver⸗ 
fügen: daß bei den den Beamten des Königreichs Polen zu lei⸗ 
ſtend n Zahlungen folgende Vorſchriften beobachtet werden ſol⸗ 
len. 1) Denjenigen Beamten des polniſchen Hofes, welche we⸗ 
der an der Revolution noch an Aemtern Theil genommen, ſoll 
das ihren Stellen entſprechende Gehalt vom Einzuge der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen in Warſchau an gerechnet, bis zur Bekannt⸗ 
machung der neuen Organiſation des — gezahlt 
werden. 2) Allen denjenigen Beamten der aufgelöſten Ban 
desbehorden, welche in . Augenblicke, laut der 
Verfügung der BR chen Regierung des Königreichs Polen 
keſchaͤftigt werden, ſoll das ganze Oehalt ihrem Etat gemaͤß, 
von dem Tage an gerechnet, wo ſie wiederum in Dienſt getreten 
find, bis zum Ende ihrer Beſchäktigungen gezahlt werden. 3) 
Allen übrigen Beamten, die durchaus gar feinen Antheil an der 
Revolution hatten, und vor derſelben in verſchiedenen Behörden 
Aemter b kleidet haben, deren Amtsverrichtungen jedoch in ges 
genwaͤrtigem Augenblicke eingejtellt worden find, fol die Haͤlſte 
ſbres Gehalts bis zur Zeit, wo ſie irgend einen andern Poſten bes 
kleiden werden, oder bis zu einer in Betreff ihrer zu erlaſſenden 
definitiven Entſcheidung, gezahlt werden. 4) Die Beamten der 
vorigen Regierung des Königreichs Polen, welche zwar während 
der Revolution der revolutionären Regierun gedient, aber auf 
die Amneſtie Anſpruch machen konnen, ſollen in zwei Klaſſen 


getheilt werden: a) Denienigen, welche höhere Aemter bekleide⸗ 
ten, und zu ihrem Lebensunterhalte eigenes Vermögen beſitzen, 
ſollen alle Zahlungen, bis zur Zeit, wo fie gemäß einer Verfuͤ⸗ 
gung der Obrigkeit wiederum in Dienſt treten, eingehalten wer⸗ 
den. b) Die unbemittelten Beamten von niedrigerem Range 
ſollen bis auf weitere Verfügung ihrem Grade entſprechende 
Diäten bekommen. — Um dieſem allerhoͤchſten Willen zu genuͤ⸗ 
gen, ift ein Comité niedergeſetzt worden, welches die Beamten 
des polnifchen Königreich „ je nachdem felbe zu einer der obigen 
Kategorieen gehören, klaſſiftziren ſoll; auch iſt dieſes Comite 
von der Regierung ermaͤchtigt worden, die Intereſſenten von 
folgenden Bedingungen in Kenntniß zu ſetzen. Jeder Civilbe⸗ 
amte des Koͤnigreichs Polen, der wegen Einſtellung ſeiner Amts⸗ 
Verrichtungen weder einen beſtaͤndigen Poſten, noch irgend eine 
andere Beſchaͤftigung hat, und zu einer der obigen Kategorien 
ſich berechtigt fühlt, iſt, wenn er die von Sr. k. k. Majeſtaͤt ver⸗ 
liehene Wohlthat erhalten will, verpflichtet: 1) ſich an dieſes 
Comité, welches hier in Warſchau in der Offizin des Caſimir⸗ 
Palais feine Sitzungen haͤlt, ſpaͤteſtens binnen vier Monaten, 
von heute an gerechnet, ſchriftlich zu wenden; der Supplikant 
muß in ſeinem Geſuch den Namen, Vornamen, den Poſten, 


welchen er bekleidete, wenn er denſelben eingebüßt, was für ein 
Gehalt er bezogen habe, anzeigen; auch muß er die Gründe, 


nach welchen er zu einer der obigen Kategorien berechtigt zu fein 
ande, anführen, 3. Zur Unterſtützung feines Geſuchs muß der 

zupplikant beifügen: A. amtliche Zeügniſſe von feinen obrig⸗ 
keitlichen Behörden, welche hinſichtlich der darin enthaltenen 
Thatſachen ſtufenweiſe von den höheren Behörden, decidiv hin: 


gegen von der betreffenden Regierungskommiſſion beftätigt wer⸗ 
n ſollen. Die Hof⸗Beamten hingegen, oder die des Staats⸗ 
Raths, muͤſſen 


wegen dergleichen Zeugniſſen zur Unterſtüz⸗ 
ung der von ihnen an das Comité eingerek n Geſuch 0 
Re 79280 wenden. B. Diele amtlichen Zeugniſſe muͤſſen fen 
gen e gehörig begründete Details enthalten: a) welchen Poſten 
er Supplifant vor der Revolution bekleidet? b) was für ein 
Gehalt für dieſen Poſten biſtimmt war? c) ob er während der 
Revolution thaͤtig geweſen, und was für einen Dienſt er verrich⸗ 
tet, desgleichen wie er ſich waͤhrend dieſer Zeit aufgeführt hat? 
Wenn er hingegen ſeinen Dienſt waͤhrend der Revolution aufge⸗ 


jeben, fo muͤſſen die Gründe, weshalb dies erfolgt ſey, aufge⸗ 


ellt werden; falls er des Dienſtes entlaſſen worden, muͤſſen die 
Urſachen, weshalb und ob dies auf ſein eigenes Verlangen ge⸗ 
ſchehen ſey, angegeben werden; d) warum er nach wieder herge⸗ 
ſtellter Ordnung zur Amtsverrichtung nicht zugelaſſen worden? 


— Das Comité wird von den jur vierten Kategorie ſich quali⸗ 


fizirenden Beamten keine Beweife fordern, daß der Supplikant 
kein eigenes Vermögen beſitze, deſſen jährliche Einkünfte dem 
doppelten Betrage der ihm zu leiſtenden Zahlung gleichen. Sollte 
ſich jedoch ſpaͤter zeigen, daß der Supplikant, ungeachtet eines 
ſolchen Vermögens fein Geſuch eingereicht hat, alsdann ſollen 
alle Zahlungen, die er erhalten, zwiefach von demſelben einge⸗ 
boa werden. Wirfchau, den 22. März 1832. Der Praͤſes des 

mité und Staatsraths 1 J. K. Szaniawski. Der 
Sekretaͤr des Comité (unterz.) Buczynski. 

Die Haupt⸗ Direction des landſchaftlichen Credit: Vereins 
ſetzt hiermit die betreffenden Parteien in Senntniß, daß alle 
f andbriefe, mit welchen ſich die Eigenthuͤmer derſelben im ver⸗ 

oſſenen Halbjahr bis zum 19ten d. M. gemeldet haben, und 


zwar Lit. A 327. Stud im Betrage von 6,540,000 Fl., Lit. B 


1810 Stück im Betrage von 9 050,000 Fl., Lit C 4527 Stück 
im Betrage von 4,527,000 Fl., Lit. D 2317 Stuͤck auf 1,158,500 
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ten Geſuche an die 


Fl., Lit. E 6411 Stüd auf 1,282,200 Fl., überhaupt 15,302 
Stück auf 22,557,700 Fl., fo wie auch en free 
welche von den ein für alle Mal angegebenen und ſchon fruher 
bekannt gemachten Pfandbriefen uͤbrig geblieben find, zu der am 
2. April d. J. um 8 Uhr Vormittags im Bureau der Haupt⸗ 
Direction anzufangenden Verlooſung beſtimmt worden, wovon 
ſich jeder aus der in der Haupt⸗Direction angefertigten Tabelle 
überzeugen kann. Der Amortiſations⸗Fond vom laufenden 
Halbjahr beträgt 2. 390,309 Fl. 27 Gr., bringt man nun die 
aus der letzten Verlooſung zukommende Forderung von 5738 Fl. 
19 Gr. in Abzug fo b’eiben zur Verlooſung uͤbrig 2,381,681 I 
8 Gr. — Nach langer Abweſenheit kam Seine Hochwürden 
der Podlachiſche Biſchof Gutkowski in Warſchau an. Er; 
Frankreich. 5 
Die Allgemeine Zeitung meldet aus Paris: 
„Man erzählt, Hr. Caſimir Perier habe zu einem Geſand⸗ 
ten geſagt: Je ne sais pas pourquoi vous nous en voulez; 
nous sommes la restauration compléte, excepte les J- 
— 7 Je 8 . fol ae haben, wenn man 
amit, wie die Sache jetzt fiche, nicht zufrieden x 
15,000 Mann hinſchicken“? 5 
Ferner ſchreibt man aus Paris, daß fo wenig der Prinzipal⸗ 
Minifter auch geliebt ſey, doch die große Mehrheit der hoͤhern 
Geſellſchafts⸗Klaſſen ihn gewiſſermaßen als eine unentbehrliche 
Perſon betrachte, die aus den Reihen feiner Gegner nicht erſetzt 
werden konne. Allein ungleich 1 rückſichtsvoll, als uͤber 
82 Caſimir Perier, äußere ſich die öffentliche Meinung in 
rankreich über eine weit höher ſtehende Perſon. Kaͤme es jedoch 
neuerdings zu einem Umſchwunge der Dinge, fo wurden dadurch 
die jetzigen ſocialen Berhältniſſe um fo mehr erſchüttert werden, 
als das meiſte Talent und die enffehledenfte Willenskraft bei den⸗ 
jenigen Klaſſen der 1 anzutreffen ſeyen, die durch 
ihren buͤrgerlichen Rang und ihr Vermögen den Miffen am 
naͤchſten ſtaͤnden, ja gewiſſermaßen mit dieſen verſchmolzen 
waͤren. SHE 
Schreiben aus Paris, vom 25. März. Aus den Pro: 
vinzen ſind die Nachrichten noch immer nicht berubigend. Auch 
iſt der Conſeils⸗Praͤſident (der, beilaͤufig geſagt, fein Handels: 
haus nach der Univerſitats⸗Straße zu verlegen gedenkt, ganz in 
die Nähe feines Miniſterial Hotels in der Barennes: Straße) 
wegen der auswärtigen Angelegenheiten ſehr in Sorgen. Man 
ſieht dem 31. Maͤrz nicht ohne Spannung entgegen. Angeſehe⸗ 


ne Männer von carliſtiſcher Farbe haben anſehaliche Verkaufe 


an der Börfe machen laſſen, weil fie zu Anfange k. M. feindfe: 
lige Bewegungen der hollaͤndiſchen Truppen guns Belgien be⸗ 
fürchten, und es keinem Zweifel unterliegt, daß unſre Regierung 
in dieſem Falle ihre Truppen in Belgien alsdann wieder einrüte 
ken laſſen würde und müßte. Man verſichert, Graf Pozzo di 
Borgo werde gegen dieſes Verfahren proteſtiren, und ver hollän⸗ 
diſche Minſſter halte ſich bereit, jeden Augenblick abreiſen zu 


können. en > 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 27. März 
Hg Der See⸗Miniſter gab folgend genaue Urs 
erſicht von dem gegenwärtigen Marine⸗Perſonale; 1 Admiral, 
10 Bice-Admirdle, 17 Contre⸗Admiraͤle, 84 n e 
124 Fregatten⸗Capitaine, 63 Corvetten⸗Capitaine, 432 Schiffs⸗ 
Lieutenants und ede Nn enen, Im Jahre 1789 
belief ſich die Zahl der Marine: Offiziere auf 1555; im Jahre 
1818 aber, vor der Wiederherſtellung der Monarchie, auf 2396, 
wozu noch 1862 Huͤlfs⸗Offtziere kamen. Die Zahl der Kriegs⸗ 


— 
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ſchiffe, die Frankreich in dieſem Augenblick auf offenem Meere 
ht, beträgt, ebenfalls nach den Angaben des See⸗Miniſters, 31, 
und die Zahl der im Bau begriffenen Schiffe 18. 

Paris, vom 28. Marz. Die Regierung hat geſtern Nach⸗ 
richten aus Grenoble erhalten, denen zufolge dort fortwaͤh⸗ 
rend Ruhe herrſcht. 8 0 

Im Journal du Commerce lieſt man Folgendes: 
„ Vorgeſtern Abend um 11 Uhr fertigte der Oeſterreichiſche 
Botſchafter einen Courier nach Wien ab, der, wie man glaubt, 
die Antwort unſers Kabinets auf die Noten des Grafen Appony 
in Betr ff der Beſetzung von Ankona uͤberbringt. Dieſe Ant: 
wort wurde, wenn man aus der Sprache der France Nouvelle 
Folgerungen ziehen dürfte, nichts weniger als befriedigend für 

in Wiener Hof ausfallen. „„Wir glauben erklären zu müſ⸗ 
ſen,““ ſagt dieſes Blatt, „„daß kein Befehl zur Räumung von 
Ankona erkheilt worden iſt, und daß dieſe Feſtung fo lange von 

Franzöſiſchen Truppen beſetzt bleiben wird, als dicke Occu⸗ 
Dan für die Intereſſen Frankreichs, fo wie für die Befeftigung 

is allgemeinen Friedens, welche das einzige Ziel der Bemühun⸗ 
gen des Kabinets iſt, nothwendig ſeyn wird.““ Und in der 
at ſtimmen alle Nachrichten aus Italien darin überein, daß 
der General Cubleres Verſtärkungen erhalten hat und nichts 
verabſaͤumt, um feine Steſtung zu Adam“ 

Aus Toulon vom 22ſten d. M. ſchreibt man: „Die Brigg 
Pe — iſt von Navarin, das fie am 6ten d. M. verlaffen, 
au 791 — Rhede angekommen. Dem Berichte dieſes Schiffes 

ufolge, hatten ſich die Truppen des General Golocofroni, 1200 

kann an der Zahl, als Parteigaͤnger in der Gegend zwiſchen 
Niſi und Calamata zerſtreut und ſich Ausſchweifungen und Bes 
druͤckungen gegen die Einwohner erlaubt. Der General Guehe⸗ 
neut, Befehlshaber unſerer Occupations⸗Brigade, hatte auf die 
Nachricht von dieſen Exeigniſſen ſofort das 2te Bataillon des 
Aſten leichten Infanterie⸗Regiments ausgeſandt. In mehrere 
Detaſchements getheilt, warten die Franzoͤſiſchen Truppen in 
verſchiedenen Gefechten die Griechen zuruͤck, welche einen Verluſt 
NN denn zehn Mann an Todten und dreißig Verwundeten 

Der im Schloſſe des Marzuis von Goulaine verhaftete Herr 

a Serrie ſoll neulich im B.rbör, als man ihn ER 
er mit den bei ihm gefundenen Waffen und Kriegsbedarf beabſich⸗ 
tigt he be, ganz offen erklärt haben, fein Zweck und der Zweck 
feiner Partei ſey, die gegenwaͤrtige Regierung zu ſtürzen, und 
die alteren Bourbons wieder auf den Thron zu bringen, auch 
würde die Erfüllung dieſes Zweckes nicht lange ausbleiben, da 
es unmöglich ſey, daß er nicht erreicht werden ſollte. 

„Die Nachricht, daß die polniſchen Flüchtlinge in Aolgnon 
bleiben dürften, iſt ungegruͤndet. Am 21ſten haben fie ſich nach 
Lünel begeben muͤſſen. Die Capitains erhalten jetzt 18 Fr. Quar⸗ 
tiergeld Wonstlich, die Lieutenants 12 Fr., und der Sold der 
U. keroffiziere iſt auf 40 Cent. und die Brotration, die der Ge: 
meinen auf 25 Cent. nebſt der Brotration erhöht worden. 

Paris, vom 29, März. In der geſtrigen Sitzung der 
Pairskammer wurde das Eheſcheidungs⸗Geſetz in geheimer 


Abſtimmung verworfen. 

Es ſcheint, daß der Plan, die Seſſion von 1833 unmittel⸗ 
bar an die jetzige anzuknüpfen, aufgegeben worden ſey. Die 
Deputirten der beiden Centra ſelbſt Polen fich demſelben wider⸗ 
ſctz haben. Ware dies aber auch nicht der Fall, fo müßte ſchon 
die Phyſiognomie, die die Kammer ſeit einiger Zeit angenommen 
hat, binreichen, um das Ministerium von der Unmoͤglichkeit zu 
überzeugen, die Deputirten nach einer Seffion, die jetzt ſchon 


volle 8 Monate douert, vielleicht noch ein halbes Jahr in Paris 
zurückzuhalten. Die Berathungen werden ſchon jetzt mit jedem 
Toge matter, und bei der Diskuſſion uͤber das Budget des See⸗ 
Miniſteriums find die Bänke ſo leer, daß es zuweilen nur der 
Abweſenheit von noch einer geringen Anzahl von Deputirten bee 
dürſen würde, um jede ſernere Beratbung unmöglich zu machen. 
Man merkt es den Mitgliedern der Kammer an, daß ſie uͤber⸗ 
müdet find und das Beduͤrfniß fühlen, in ihre Heimath zu⸗ 
rückzukehren, um ſich von den Anſtrengungen einer langen 
Seſfion zu erholen. 5 

Das Geſetz wegen Verbannung der Familie Karls X. hat 
noch immer nicht die Königl. Genehmigung erhalten. 

(Gaz) Die Oypoſitionspartei darf iich die Lage nicht ver⸗ 
hehlen, in welcher fie ſich befindet. Das Minifterium behaup⸗ 
tet die Oberhand, nichts kann fie davon befreien. Das Mint 
ſterium will keinen Krieg, keine Aufſtaͤnde, keine Spaltun 
welche das Schwerdt der Willkuͤhr ihm entreißen koͤnnten, un 
dies Alles rührt daher, daß die Oppoſition von dem Konvent 
und einer Propagande geſprochen hat. Sie wollte die Anarchi⸗ 
herbeiführen und der Despotismus hat ſein Haupt erhoben. Es 

iebt alſo kein anderes Mittel, um dem eiſernen Joche zu entge⸗ 

en, in welches uns die Revolution geſchmiedet hat, als eine 
Verbruͤderung der Rechten und Linken zu Gunſten eines allge⸗ 
meinen Wahlrechtes. > 

Nachrichten aus Toulon melden Folgendes: „Das Dampf: 
boot „Nageur“, Capt. Thurſault, iſt heute Morgen, von C 
vitavechia kommend, hier vor Anker gegangen. Es hat au 
bei Porto Vechio und bei Antibes angelegt. Man glaubt, da 
es eine ganz politiſche Miſſion ausgerichtet habe, und zwar 
die, ſich zu überzeugen, ob das, was in Privatbriefen über die 
Bewegungen der Bevollmaͤchtigten des altern Zweiges der Bour⸗ 
bons gemeldet wird, einigen Glauben verdiene, oder nicht, und 
ob es wahr, daß Stalien der Mittelpunkt dieſer Bewegungen 
ſey. Das Anlegen in Antibes iſt der beſte Beweis der Zu: 
laͤſſigkeit dieſer Angabe. Das Dampfboot meldet übrigens, daß 
man in Civitavecchia die Franzoſen mit der größten 
Ungeduld erwarte, und das Dampfboot felbft für den Vor⸗ 
trab eines Franz. Geſchwaders gehalten habe, das zur Beſetzu 
jenes Ortes erſcheine. Die Papfıl. Behörde hatte auf der Ste 
Anſtalten getroffen, alle Bewegungen zu unterdruͤcken. — Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten aus Ancona melden, daß die Franzöſiſchen 
Soldaten den beſtimmten Befehl erhalten haben, ſich, bei ſchwe⸗ 
rer Strafe nicht aus der Stadt zu entfernen, und daß 
fie ihren Befrhl ſehr pünktlich befolgen. 

Der gegenwaͤrtige Entſchluß der Regierung, Ancona 
nicht zu raͤumen, ſcheint feſt zu ſtehen. Es iſt indeß ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man eine Zeit lang gerade die entgegenge⸗ 
ſetzte Anſicht hatte, r 

Geſtern iſt ein Courier von der Conferenz hier eingetro 
Von dem Grafen Ortoff fol an den König Wilhelm eine Erklä- 
rung gerichtet worden zu ſeyn, wonach die drei Mächte nichts 
mehr für feine Sache thun konnten, und es Frankreich und Enge 
land uͤberließen, ihn durch die geeigneten Mittel zu zwingen, den 
Vertrag vom 15. November zu ratificiren. — Wir erfahren ſo 
eben, daß der Paͤpſtliche Nuncius eine ſehr wichtige Depeſche er⸗ 
halten hat. Der heilige Vater beklagt ſich bitter uber die Franz. 
Regierung und über Hrn. v. St. Aulaire, der die Proteſtationen 
des Generals Bernetki gar keiner Beachtung werth hält. Der 
Nuncius wird beauftragt, direkte Vorſtellungen bei dem Kabi⸗ 
nette der Tuilerieen zu machen, die Sache im 11 5 75 Lichte 
darzuſtellen, und den Krieg als zu 2 n, wenn 


die Franzoſen im Beſitz von Ankona verharrten. — Mehrere 
Journale ſprechen von einer Note des Kabinets von Madrid, 
wonach daſſelbe erklaͤrt, in der Portugieſiſchen Angelegenheit 
1 interveniren zu wollen; dennoch ſoll aber die Spaniſche 

egierung ihre an der Grenze kommandirenden Generale ver: 
anlaßt haben, ihre Truppen gleichſam aus eigener Bewegung 
nach Portugal zu führen, ſobald die Expedition des Dom Pedro 
den Dom Miguel wirklich bedrohe. — In Paris ſind die An⸗ 
werbungen für Dom Pedro ganz eingeftellt worden. 

Cin Courier aus Wien hal heute vom öſterreichiſchen Hofe 
die Ratifikation des Traktats vom 15. Nov. uͤberbracht, mit dem 
Befehle an den Geſandten dieſer Macht, ſie nach London zu 
ſchicken, damit ſie dort ausgewechſelt werde, ſobald der Bevoll⸗ 
machtigte Preuſſens dieſelbe Autoriſatſon empfangen. Alles 
fordert uns auf, zu glauben, daß die Ratifikation Oeſterreichs 
die von Preuſſen in London bereits vorfindet. (Moniteur.) 

Großbritannien. 
Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 27. März. Die Verſammlung war ſehr zahlreich, 
und vor der Barre ſtand eine große Anzahl von Mitgliedern des 
Unterhauſes, als die Lords Althorp und J. Ruſſell erſchie⸗ 
nen, um den Lords die nun mehr von den Gemeinen vollſtaͤndig 
angenommene. Reform- Bill vorzulegen. Nachdem der Lord⸗ 
Känzler fie in Empfang genommen hatte, trug Graf Grey 
auf deren erſte Leſung an, welche ſogleich erfolgte. Waͤhrend der 
nun folgenden Debatte blieben die vor der Barre ſtehenden Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes anweſend und hörten der Diskuſſion mit 
großer Aufmerkſamkeit zu. Tr 
AZauerſt ſprachen ſich der Graf v. Harrowby und Lord 

Wharncliffe für, Lord Carnarvon aber gegen die Bill 
aus, welchem Letztern Graf Grey antwortete. Der Herzog v. 
Wellington beharrte auf feiner fruͤhern Oppoſition. Hierauf 
wurde die Bult zum Drucke verordnet, und die zweite Leſung auf 
Donnerſtag den 5. April feſtgeſetzt. k 
Unterhaus. Sitzung vom 26. März. Lord Eliot 
erhob ſich, um, feiner früheren Ankündigung gemäß, einige Be⸗ 
merkungen über die auswaͤrtige Politik der ſcßigen Verwaltung 
u machen. Wenn man, ſagtke er, den politiſchen Horizont an⸗ 
blicke, ſo ſey es gewiß ſchwierig, zu beſtimmen, wo der Sturm 
uerſt losbrechen wurde; daß aber das endliche Reſultat Krieg 
Kun muͤſſe, koͤnne, feiner Anſicht nach, keinem Zweifel unter⸗ 
worfen werden. Mit Bezug auf Holland, glaube er, daß kein 
vernünftiger Menſch jetzt noch zweifeln könne, daß jenes Land 
ſich einem Theil des Traktates, den England mit unterzeichnet 
habe, widerſetzen werde. Holland werde z. B. nie die freie Schiff: 
fahrt auf den Binnengewaͤſſern bewilligen; ein Punkt, der einen 

weſentlichen Theil des Traktates ausmache, der aber, wie er 
glaube, niemals in Kraft treten werde, bevor ſich nicht eine Eng⸗ 
liſche Flotte im Beſitz der Schelde befinde und jedes Hollaͤndiſche 
Kanonierboot in die Luft geſprengt ſey. Der edle Lord (Pal: 
merſton) habe alſo England in die Lage geieet, entweder fein 
Wort zu brechen, oder einen ungerechten Krieg mit ein m alten 
und getreuen Verbuͤndeten zu beginnen. Der Redner ging hier⸗ 
nächſt auf die Berne den Angelegenheiten über, machte dem 
Miniſterium Vorwürfe über die, feiner Anſicht nach, unlaͤug⸗ 
bare Verletzung der Nutralität zu Gunſten Dom Pedro's und 
wandte ſich hierauf Frankreich, uber deſſen Angelegenheiten 
er ſich unter Anderem folgendermaßen aͤuß rte: „Meiner Mei⸗ 
nung nach iſt niemals eine gröbere Verletzung des Völkerrechts 
begangen worden, als diejenigen Verhandlungen ſind, welche in 
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Folge der Eanbımg Brampöftfcer Truppen in Ankona ſtattgefun⸗ 
den haben. Frankreich iſt unaufgefordert mit Gewalt der Waf⸗ 
fen eingefchritten und hat noch j tzt eine Stadt im Beſitz, welche 


einer befreundeten Macht gehört; es hat ſogar ſeine dreifarbige 


Fahne auf den Wällen von Ankona aufgepflanzt; ein Verfahren, 
welches, wie ich glaube, Rußland ſelbſt bei der Eroberung von 
Varna nicht beobachtet hat. Wenn man die Leichtgläubigkeit 
unſerer Regierung in Bezug auf die Abſichten Frankreichs wahr: 


nimmt, fo ſollte ian vermuthen, daß lie glaube, der National: 


Charakter verändere ſich fo leicht wie die National⸗Kokarde, und 
daß die Liebe der Franzoſen für den Ruhm mit der Thronbeſtei⸗ 
ung Ludwig Philipps verſchwunden waͤre. Was aber ſagt 
Jerk Perier ſelbſt übır dieſen Gegenſtand? Er räumt ein, daß 
die Franzöſiſche Regierung alle Krafte aufgeboten habe, um die 
Militairiſchen Hüͤlfsquellen Frankreichs zu vervielfaͤltigen, um 
im Stande zu ſeyn ſowohl offenfiv als defenſiv zu verfahren, 
Ich nel me mir die Freiheit, den edlen Lord zu fragen, ob feine 
Zeit von ſeinen Amispflichten fo in Anſpruch genommen wird, 
daß er die Reden en Mitglieder der Franzöſ. Deputirten⸗ 
kammer, welche zu der ſogenannten Partei der Bewegung gehoͤ⸗ 
ren, nicht leſen kann; oder ob der edle Lord fo uͤbet eugt von der 
Haltbarkeit des Franzöſ. Minifteriums ift, daß er ar Meinun⸗ 
ben der Oppoſit ons⸗Partet keine Aufmerkſamksit ſchenken zu 
auchen glaubt? Ich kann den edlen Lord verſichern, daß die 
Stellung des Franzöͤſ-Miniſteriums auf keine Weiſe geſichert iſt; 
daſſelbe — mit großer Unpopularitaͤt zu kaͤmpfen und hat keine 
Reform⸗Bell, um ſich im Amte zu erhalten. Jeder, der die Des 
batten in der Franzoͤſ, Kammer lieſt, muß ſich überzeugen, da 
dieſelbe von einem tiefen Haß gegen England durchdrungen 5 
wenn auch ein ſanfter Ton angenommen wird, um den Groll im 
Innern zu verbergen.“ Lord Palmerſt on erwiederte auf die 
Behauptung des vorigen Redners, daß nothwendig Krieg ent: 
ſteben muͤſſe, mit einem Vergleich zwiſchen dem Zuſtande Euro⸗ 
pa's vor 15 Monaten und dem jetzigen, und ſuchte hieraus dar⸗ 
zuthun, daß jetzt mehr Hoffnung zur Erhaltung des Friedens 
vorhanden ſey als damals. Ueber Belgien behalte er ſich ſeine 


Erklaͤrung vor, da ein anderes ehrenwerthes Mitglied einen Uns 


trag Über dieſen Gegenſtand für die kuͤnſtige Woche ang Fund 
. Ueber Portugal ſagte Lord Palmerſton im Allgemeinen. 
daß England keine fremde Einmiſchung in die Angelegenheiten 
jenes Landes zugeben würde. Er ließ ſich dann fi ließlich auf 
eine Rechtfertigung der Abſichten des Franzoͤſ. Miniſterſums ein 
und fand es thoͤricht, daß man daſſelbe für die unfreundlichen 
Geſinnungen der Opposition in der Deputirtenkammer verant⸗ 
wortlich machen wolle. Beſtreiten müſſe er es, ſagte er, daß die 
Ehre Englands durch die auswärtige Politik der jezigen Berwal⸗ 
tung gefährdet worden ſey. Es habe nie eine Zeit gegeben, wo 
England in feinen auswärtigen Verhöliniſſen ch ſeines gu⸗ 
ten Glaubens, feiner Mäßigung und feiner lic it fo geachtet 
eweſen ſey als jetzt. Uebrigens haͤnge der Frieden in Ben 
aupffächlich von der au ge dl der engen Verbindung 
Englands mit Frankreich ab. 1 hoͤrt!) Sir R. Vyvian 
fagte, daß er es für keine große Kunſt halte, den Frieden zu be⸗ 
wahren, wenn man einer andern Macht jede Konzeffion, die 
von derſelben 8 würde, bewillige. Aus der Rede des 
Franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ſcheine 
bervorzugeben, daß England ſich durch feine Ehre verbunden 
balte, den König der Niederlande zu zwingen, nicht allein Leo⸗ 
> als König der Belgier anzuerkennen, ſondern auch die 24 
rtikel anzunehmen. würde einen ſolchen Zwang für hoͤchſt 
ungerecht halten und frage den edlen Lord, ob dies wirklich die 


Abficht der Regierung ſey? Wenn der König von Holland das 
rein willige, Leopold als unabhängigen Souverain anzuerken⸗ 
nene fo müßten alle Gegenſtaͤnde des Streits, der Billigkeit ges 
maͤß, den beiden Partelen zur eigenen Schlichtung uͤberlaſſen 
werden. Sir Rob. Peel drüdre die Hoffnung aus daß der 
König von Holland jede Nachgi bigkeit zeigen werde, die fich von 
dem Geiſte der Mäbigung erwarten laffe, daß aber auch die 
Engliſche Regierung ibrerfeits nicht auf Bedingungen beftehen 
wrde, die mit der Unabhängigkeit Hollands unverträglich wä⸗ 
ren. — Frankreich habe ſich bei der Invaſion in die Päpſtlichen 
Staaten in eine Lage verſetzt, in welcher ſein Verfahren jeder 
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iödeutung ausgeſetzt ſey, und es ſey dringend zu wuͤnſchen, 


daß es dieſelbe ohne Verzug aufgebe. Sir Rob. Piel ſchloß 
ſeinen Vortrag mit mehreren tadelnden Bemerkungen über das 
Verfahren der Regierung in Bezug auf Portugal. Nachdem 
noch der Oberſt Evans, die Herren Hume, Gourtenay, 
Baring u. X. kurze Bemerkungen über die auswärtigen Ber: 
hältniſſe gemacht hatten, nahm Lord Palmerſton noch ein⸗ 
mal das Wort, um die auswärtige Politik des Miniſteriums zu 
recktfertigen, und Außerte ſi h im Wöſentlichen folgendermaßen: 
„Was Algier betrifft, ſo könnte ich mich vielleicht darauf be⸗ 
chränken, zu ſagen, daß ſich jens Ereigniß vor dem Eintritt 
der jetzigen Minifter ins Amt zugetragen hat; ich nebme aber 
keinen Anſtand, ua naen, daß ich, nach den Beiſpielen, die 
uns von der Rechtlichkeit der Franzöſiſchen Regierung vorliegen, 
keine, Zweifel hege, daß dieſelbe alle ihre Verpflichtungen ei 
len wird. Bei den Erörterungen über die Ankonaer Angelegen⸗ 
heit iſt bemerkt worden, daß zwar die Marine⸗, aber nicht der 
Militair⸗Befehlshaber zuruͤckberufen worden ſey. Ich weiß 
zwar nicht genau, wie die Sache ſteht; aber ich glaube, daß das 
Ser: und Militairkommando in Einem Manne vereinigt war, 
und dieſer iſt zuruͤckberufen worden, weil er für das Betragen 
beider verantwortlich war. Man hat mich gefragt, ob ich im 
Stande ſey, Über die Gründe dieſer Erpedition Auskunft zu ge⸗ 
ben? Zur Beantwortung diefer Frage verweiſe ich auf die Er⸗ 
klärungen der Franzöſiſchen Regierung, welche verſichert, daß 
die Erpedition unternommen worden it, um die Ruhe in den 
Paͤpſtlichen Staaten wiederherzuſtellen, und nicht in der Abſicht 
17 erobern, oder den ungehorſamen Unterthanen gegen die öffent» 
iche Behörde beizuſtehen. Es iſt behauptet worden, daß der 
Papſt Alles ausgeführt habe, was er verſprochen hat, und daß 
ihm nichts zu thun übrig bleibe. Dieſe Anſicht kann ich nicht 
unterfchreiben, denn ich glaube, daß der Dapft diejenigen Ber: 
rungen in dem Regierungs⸗Syſtem der Legationen welche 

er verſprochen hatte, nicht ins Werk geſetzt hat. Weder die 
Oeſterreichiſchen noch die Franzoͤſiſchen Truppen werden dazu 
angewendet werden, den Papſt zu jenen Veranderungen zu zwin⸗ 
en, ſondern blos die Ruhe in feinem Reiche zu bewahren. — 

Ein ehrenwerthes Mitglied hat behauptet, daß bei der Regult⸗ 
rache ace den Angelegenheiten auf die Inte reſſen Frank: 
reichs Ruckſicht genommen ſey, während die Großbritamiſchen 
vernachläſſigt worden wären. Es iſt nun aber im Gegentheil 
meine offene und aufrichtige Meinung, daß bei der unglückli⸗ 
chen Lage Hollands und Belgiens nicht allein die Intereſſen jener 
beiden Länder auf das Wirkſamſte geſichert worden find, ſondern 
daß auch das Arrangement für lit de und England gleich 
vortheilhaft it. Es würde unmoglich geweſen ſeyn, Belgien zu 
einem unabhängigen Königreich zu machen, ohne ihm Antwer⸗ 
pen zu geben. Jeder andere Weg würde, fo weit es England 
betrifft, böchſt unpolitiſch geweſen ſeyn. Die Frage, ob milis 
taͤriſche Gewalt angewendet werden ſolle, um dem König von 


’ 
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Holland feine Herrſchaſt wieder zu verſchaffen, Mi ſchon von ver 
vorigen Regierung auf eine weiſe und angemeſſene Art vernei⸗ 
nend entſchieden worden. Es konnte daher nur von der beſien 
Art und Weiſe der Trennung die Rede ſeyn; denn ſeit den un⸗ 
aluͤcklichen Ereigniſſen in Antwerpen ſchlen eine Vereinigun 
Hollands und Belgiens unter derſelhen Krone, wenn auch m 
verſchiedenen Legislaturen, unmöglich. Von dem Augenblick 
an war es die entſchiedene Politik Großbritanniens, daß Belgien 
wirklich ein unabhäng'ger Staat würde, während es uns auch 
gaben te keinen Theil an irgend einem Arrangement zu nehmen, 
aß die beſondere Sicherheit Hollands hätte and in können. Es 
iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß Holland, im Punkte des 
Territoriums uad der militäriſchen Vertheidigung, ſich jetzt in 
einer beſſeren Lage befindet, als zu irgend einer frühern Zeit. 
Die Frage über die freie Schifffahrt auf den Hollaͤndiſchen Ge⸗ 
wäffern iſt ſchon vor funfzehn Jahren durch den Wiener Traktat 
erledigt, und fie iſt durch den kuͤrzlich ab c kane Traktat 
nur beitätigt und geſichert worden. Der Traktat beruht 
auf der Nothwendigkeit, den allgemeinen Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten, und die Verbuͤndeten ſind vermittelnd eingeſchritten, weil 
Belgien und Holland unter ſich uͤber die Bedingungen nicht einig 
werden konnten. Die Beſtimmung wegen der freien Schifffahrt 
auf den Kandlen und Flüͤſſen Hollands iſt für den Handel Bel⸗ 
giens unumgaͤnglich nothwendig, und die Befürchtung eines 
chrenwerthen Mitgliedes, daß man Soldaten in den Barken vers 
ſtecken werde, iſt eben ſo uͤbertrieben als neu. Genau derſelbe 
Artikel befindet ſich in einem Traktat zwiſchen Hannover und 
Preußen; man kann alſo nicht behaupten, daß er ohne Beiſpiel 
ey. — Den Vorwurf, daß wir in Bezug auf Portugal die Neu⸗ 
tralitat nicht beobachtet hatten, weile ich auf das Beſtimmteſte 
N Die Regierung hat Dom Pedro keine Erlaubniß gege⸗ 
en, in Engliſchen Hiten zu rekrutiren oder unter ihren Auſpi⸗ 
cien Schiffe auözuräjten. Alle mir zugegangene Berichte ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß die Schiffe nicht bewaffnet waren; und 
1 es in dieſem Lande ein Geſetz, welches die Ausfuhr von 
offen und Militaͤr⸗Gegenſtaͤnden auf dem Handelswege ver⸗ 
bietet? (Hört! von der Oppoſilion.) Eben fo e ich, 
daß die Fremden Anwerbungs⸗Akte nicht verletzt worden iſt, 
und daß deßhalb die Schiffe freigegeben wurden. Wenn das 
Geſetz wirklich verletzt worden ift, fo komme ich immer wieder 
auf die Frage zuruck, die mir noch niemals beantwortet word en 


iſt: warum der Portugieſiſche Conſul, im Beſitz der beften Nach⸗ 


richten und Ratbſchlaͤge, nicht auf die Geltendmachung deſſalben 
angetragen hat? Mit Bezug auf Spanien ſage ich nur, daß, 
ſo lange jene und alle andere Machte vollkommen neutral blei⸗ 
ben, Eigland. ſich zu gene Neutralität verpflichtet halten 
wird; von dem Augenblick an aber, wo Spanien von den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Neutralität abweicht, wird ſich England für berechtigt 
halten, jeden Weg einzuschlagen, der ihm paſſend erſcheinen 
möchte, der anderen Partei Belſtand zu leiſten.“ b 
London, vom 27. Marz. Die Königin weicht nicht von 
dem Krankenbette ihrer Nichte, der jungen Prinzeſſin Louiſe vou 
Sachſen⸗Weimar, deren Geſundheits⸗Zuſtand noch immer ſehr 
betrübend iſt Die Herzogin von Sachſen⸗Weimar, welche hier 
eintreffen ſollte, iſt Durch die ploͤtzlſche Erkrankung ihrer Mutter, 
der verwittweten Herzogin von Sachſen⸗Meiningen, auf dem 
Kontinente zurückgehalten worden, wird jedoch dieſer Tage noch 
erwartet. — Folgendes iſt ein im Globe befindlicher Artitel, 
der ſich über ein muthmaßliches gütliches Arrangement der Por⸗ 
tugie ade Angelegenheiten ausſpricht: „Es geht forwaͤhrend 
ſehr ſtark das Gerücht, daß Dom Miguel durch Gewiſſensbiſſe, 


‘ 


— 


durch das Gefühl feiner Schwäche und durch politiſche Beweg⸗ 
a beſtim nt worden fey, unter 0 da Bedingungen das 
echt ſeiner Nichte anzuerkennen und daß Dom Pedro die Ge⸗ 
nugthuung haben werde, ohne einen ſchmerzoollen Kampf mit 
feinem Blutsverwandten und ohne Erregung eines Buͤrgerkrie⸗ 
ges in dem Lande feiner Geburt feinem Voterlande die Segnun⸗ 
en des Friedens und der geſetz ichen Gewalt wiederzugeben. 
Zwar koͤnnen wir für die Wahrheit dieſer Berichte nicht bürgen, 
würden uns aber ſehr freuen, wenn fie ſich beſtaͤtigten. Sicher: 
lich liegt es im Intereſſe von Europa und ganz beſonders von 
Spanien, die Zwiſtigkeiten unter den Gliedern des Hauſes Bra: 
anza ohne Vergießen von Burgerblut in Portugal beizulegen. 
Wir erfahren, daß Oeſterreich ſowohl, als Frankreich und Eng⸗ 
land, in jene Regierung gedrungen haben, mit jeder Art von 
ir ung zufrieden zu ſeyn und fih aller Einmiſchung zu 
enthalten.“ 

London, vom 30. März. Graf Orloff iſt am 27ſten dieſ. 
Abends hier . und hat bereits vorgeſtern die Ehre gehabt, 
Sr. Majeſtaͤt dem K nige bei der gewöhnlichen Mittwochs ⸗Cour 
vorgeſtellt zu werden. Der Graf, der von Lord Palmerfion ine 
troduzirt wurde, uͤbergab dem Monarchen feine Akkreditive und 
hatte ſich einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. — 
„Wir haben die Genugthuung,“ heißt es im Courier, „unfern 
Leſern melden zu kö, nen, daß die pon Seiten Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von O ſtreich am 14ten dieſ. geſcheh ene Ratifikation des 
Konferenz⸗Traktates heute (am 29. Marz) hier eingetroffen iſt 
und nun zur Auswechſelung mit denjenigen der anderen ratifizi⸗ 
renden Maͤchte bereit ir — Die an den drei letzten Tagen 
(am 27., 28. und 29. Maͤrz) ſtattgehabten Parlaments⸗Ver⸗ 
handlungen waren von keiner beſonderen Wichtigkeit. 

Die Portugieſiſche Regentſchaft hat eine regelmäßige Paket⸗ 
fahrt zwiſchen Falmouth und den Azoren eingerichtet. Es find 
vier Schiffe dazu angenommen, welche unter der Oberaufſicht 
der Herren For und Comp. in Falmouth ſteben. Das erfte wird 
am goſten d., das zweite am 5. April, das dritte am 20ſten und 
das vierte am 30, April abgehen und dann jedes den Dienſt regel⸗ 
maͤßig fortſetzen. , 

Hamburg, den 3. April. Im englifchen Oberhauſe am 
30ſten v. M. gab Graf Grey, wiewohl ungern, dem Verlangen 
dis Lords Wharncliffe nach, die Motion auf die zweite Leſung 
der Reformbill bis zum ten d. . i — Nach dem To 
waren wirder Geichüße und Munition für D. Michael in großer 
Quantität abgeſchifft; einige Kanonen fo ſchwer, daß die Taue, 
mit welchen ſie aufgezogen wurden, brachen. e 


7 
Ser Spanien. 

Madrid, vom 20. März. Der General Morillo, von 
deſſen Tode ſich vor einigen Tagen das Gerücht in der Haupt: 
ſtadt verbreitet hatte, iſt noch am Leben; die 1 15 zu 
jenem Gerüchte gab ein heftiger Schlagfluß, in deſſen Folge der 
General mehrere Stunden lang ohne Beſinnung blieb. Die 
Ernennung des General Sarsfield zum Befehlshaber der an der 
Portugieſiſchen Graͤnze ſtehenden Armee hat die Unzufriedenheit 
der apöſtoliſchen Partei erregt, die gegen ihn, als einen Autläns 
der, Mißtrauen hegt. Auch hat man die Rolle nicht vergeſſen, 
die er in Cadix bei der Armee des Grafen v. Abispal dien wo 
er ploͤtzlich von der liberalen Partei zur entgegengeſetzten übers 
trat und ſeine bisherigen Gefährten verhaften half; dieſer Vor⸗ 
m hat den General in den Ruf eines unbeſtaͤndigen Charakters 
gebracht. N 
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Man erzaͤhlt ſich von unſerm Premier⸗Miniſter, dem Gra⸗ 
fen v. Alcudia, eine Anekdote, welche iem große Ehre macht. 
Eine Perſon aus feiner Familie war aus Valeneig nach Madrid 
Fier um eine Anſtellung für ſich zu erhalten, ohne viel. 
eicht andere Anſprüche, als die Gunſt ihres Verwandten, dar⸗ 
auf zu haben. Der Miniſter ſagte dei zu ihm: „Daß Du 
verwandt mit mir biſt, iſt ſchon allein ein Grund, daß Du nie 
eine Begünstigung au Koſten der Nation von mit erhältft, Die 
Aemter gebühren allein dem Verdienſt. Wenn meine Vorgän⸗ 
er, zu Nutzen ihrer Familien, einen Handel damit getri 
o haben fie vergeffen, daß es das gröste Verbrechen von der 
Welt iſt, Vertrauen zu mißbrauchen““ So edle Charaktere 
müffen von allen Partheien anerkannt werden. — Der Mini⸗ 
ſter iſt übrigens ſehr dafür, Einſchrankungen zu machen. Er 
iſt gegenwärtig mit einer großen «beit beſchaftigt, um die Ger 
halte der Diplomaten und der Beamten in allen Berwaltungs⸗ 
W e „welche unter feiner Leitung ſtehn, herabzuſctzen. — 
an ſpricht jetzt aufs Neue von einem Amneſtie⸗ Projekt, 
das am St. Ferdinandstage Vorſchein kommen fol. — 
Der Gen. ⸗Lieut., Fürſt von Anglona, kommt beſtimmt nach 
Madrid zurück. Er hat feiner Familie dieſe Gunſt zu danken, 
— Joſé y Maria, der jetzt der Regierung fo viel Unruhe ver, 
urſacht fing fein Gewerbe, als Straßenräuber, mit 10 — 12 
Menſchen an. Gegenwaͤrtig hat er 300 unter ſeinem Befehl, 
die vortrefflich bewaffnet und beritten ſind. Sie ſind in drei 
Banden getheilt, von denen er ſelbſt eine befehligt. Die uͤbeigen 
beiden ſtehen unter Häuptlingen, die eben ſo entſchloſſen find, 
als er ſelbſt. Man fürchtet ſehr, daß Joſe, der, wie der Ems: 
pecenado und die übrigen des igkeitskrieges, 
angefangen hat, ſich ebenfalls zum er einer Parthei em⸗ 
porſchwinge. Denn wenn zu t, wo er nur 18 Leute 
unter ſich hatte, alle Anſtrengungen der General⸗Kapitäne von 
Andalufien und Eſtremadura, ihn zur Unterwerfung zu bringen, 
vergeblich waren, was kann man jetzt hoffen, wo er eine ſo be⸗ 
deutende Macht hat, und wo er weiß, daß es keine einzige Hütte 
giebt, in welcher er nicht Aufnahme fände, ſobald er verfolgt 
wird? \ 8 


Portugal. 

Liſſabon, vom 14. Maͤrz. Die Regierung hat von i 
eheimen Agenten, die fie auf den oriſchen Smfeln ee 
Nachrichten erhalten, denen zufolge Dom Pedro feine Unterneh» 
mungen gegen Dom Miguel bereits im naͤchſten Monat begin⸗ 
nen will. Die Anhänger Dom Miguel's find dadurch in große 
Beſorgniß geſetzt. Die Maaßregeln der Wachſamkeit und Vor⸗ 

ſicht werden ſeitdem von der hiefigen Polizei verdoppelt. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 30. März. In Holländiſche 
Blättern lieſt man: „Seit der Abreiſe des Grafen Orloff iſt 
über den Gang der Unterhandlungen eigentlich nichts mit Sicher» 
heit bekannt geworden. Gut unterrichtete Leute wollen inoellen 
wiſſen, daß, nachdem die von unferem Könige vorgeſchlagenen 
Moviftcationen von der Konferenz nicht entgegengenommen wor⸗ 
den, die Bemühungen des Grafen Orloff, Se. Majeftät zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, das erwartete Reſaltat nicht gehabt 
haben. Wiewohl man ſich mit der Hoffnung ſchmeichelk, daß 
Rußland auch fernerhin ſeine Ratifikation bis . 5 ß unſer 
Koͤnig die 24 Artikel angenommen, verweigern werde, ſo fuͤrch 
tet man jetzt doch, daß die Ratifikationen der beiden anderen 
Mächte nicht länger zurückgehalten werden dürften. Der König 
hat, wie man vernimmt, der Konferenz durch das Dampfboot 


ä 


— 187 — 
„Surinam“ fein Ultimatum zugehen laſſen, welches, wie hin⸗ 


zugefügt wied, auf die vorgeſchlagenen Modifikationen baſirt iſt. 

»8 von einem dieffeitigen Wiederbeginn der Feindſeligkeiten 
erzählt wird, betrachtet man als völlig ungegeuͤndet, da Graf 
Oxloff ſich auf das Beſtimmteſte dagegen erklart haben ſoll. Die 
näͤchſten Berichte aus London müſſen uns lehren, welchen 


Empfang das Ultimatum Sr. Majeftät bei der Konferenz ge: 


** 


funden hat.“ s 


Am Soften hatte man in Amſterdam das Gerücht, daß die 
fünf Mächte ihre Ratiſikationen an die Bedingung knuͤpfen wor: 
Kun, = ee er a 0 a 1 Sas 

ihre Privatverhaͤltniſſe unter ſich ohne fremde Dazwiſchen⸗ 
kunft abmachen ſollten. . 


f Belgie n. 5 
au rüffel, vom 20. März. Der Kriegs⸗Miniſter hat den 
fel erlaſſen, alle beurlaubte Soldaten einzuberufen und vor⸗ 
ufig keine neue Beurlaubungen zu bewilligen. — Das Mes 
mortal Belge enthält Nachſtehendes: „Im Kriegs⸗Departe⸗ 
Stat herrſcht die größte Thätigkeit. Man ift bafelbft mit der 
raenifation eines Corps Pontoniers befchäftigt. Der Gene⸗ 
rat Erival iſt wegen Abtretung vollſtändiger Pontons von 
ib er, die im Zeughauſe zu Doual liegen, mit der Franzdſi⸗ 
ſchen Regierung in Unterhandlun Man b fabe 
1 Stande kommen und man die 
N 


laſſen, wodurch die Officiere bis zum Abſchluß des Friedens zur 
Verfügung der Belgiſchen Regierung geftellt werden.“ — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt fagt: „Es iſt beſtimmt, daß der König von 


t dieſer Erklaͤrung nach London abgereiſt iſt. Der 
egierung iſt obiger Entſchluß vor zwei Tagen durch 
Adair und Hrn. v. Talleney mitgetheilt worden. Es 
ſind darauf ſogleich Befehle an alle kommanditende Generale ab: 


gegangen, ſich fr jedes Ereigniß bereit zu halten. Wir glauben 


nicht an einen unverzüglichen Angriff von Seiten Hollands; 


aber am Ende iſt derſelbe doch möglich, und das Land mu 
darauf vorbereiten \ » 
Osgmaniſches Reich. > 
Von der Serbiſchen Graͤnze, vom 20, De 1. 0 
zu urtheilen, was man aus Konſtantinopel erfährt, i 
Hr. Stratford Canning in feiner Miſſion A geweſen, und 
Sultan wird feine Zuſtimmung zu der Erweiterung der Grän⸗ 
d Griechenlands geben. Die großen Anftrengungen, welche 
ie Pforte wegen Mehemed Ali und den aufrühreriſchen Bosniern 
machen muß, erlauben ihr nicht, binſichtlich auf Griechenland 
neue Schwierigkeiten zu erheben, die bei dem vereinten Willen 
de: vermittelnden Mächte, 
ſis zu konſtituiren, doch am Ende beſeitigt werden müflen, und 
deren lange Verhandlung noch größere Nachtheile für die Pforte 
nach ſich ziehen könnte. Von Seite der letztern wird alſo den 
G uchen für die Krondirung ihrer Gränze kein Hiadernß mehr 
Funden Die Pforte fol jeßt feldſt die baldige Einsetzung eines 
S uverains in Griechenland wünſchen, um daſelbſt den Kampf 
ler Parteien beendigt zu ſehen, der dein Handel der Levante große 


jenes Fand auf eine unabhängige Ba⸗ 


Nachtheile bringt. In Konſtantinopel arbeitet man unablaͤſſig 
im Arſenale, und ſchickt beträchtliche Transporte aller Art von 
Kriegsbeduͤrfniſſen den gegen Mehemed Ali marſchirenden Trup⸗ 
pen nach. Die Aegypter machen keine Fortſchritte in Syrien, 
und Ibrahim Paſcha ſcheint ſeinem Vater ſehr nachtheilige Be⸗ 
richte über die Lage ſeiner Armee erſtattet zu haben, da dieſer 
jetzt geneigt ſeyn ſoll, mit der Pforte zu unterhandeln, und unter 
gewiſſen Bedingungen alle Feindseligkeiten einzustellen. In⸗ 
deſſen wird verſichert, daß man in Konſtantinopel hiermit nicht 
ufrieden iſt, ſondern unbedingte Unterwerfung des Paſchas for⸗ 
ert. Mehemed Ali koͤnnte ſomit in eine ſehr mißliche Lage ge⸗ 
rathen, wenn ihm nicht vielleicht ſeine guten Berhältnifie mit 
den Europaͤiſchen Mächten Sr nützen, ſich in Konſtantinopel 
Bol Bedingungen zu ve nſchaffen. — Die widerſpenſtigen 
osnier werden jetzt einen ſchweren Stand bekommen, da Fur 
Miloſch ſich verpflichtet hat, ein Corps von 12,000 Mann 
Huͤlfstruppen aufzustellen, das in Gemeinſchaft mit den Tuͤrken 
gegen die Aufrührer agiren fol. Die Pforte ſelbſt hat 15.000 
ann gegen die Bosniſche Graͤnze in Bewegung geſetzt. Fürft 
Miloſch war bisher eifrig bemüht, die Inſurgenten⸗Fuͤhrer in 
Bosnien auf dem Wege der Güte und der Ueberzeugung zum 
Gehorſame gegen die Pforte zuruͤckzufuͤhren, da er aber bei ihnen 
kein Gehör findet, und die Unzufriedenen in Serbien ſich mit 
— in gefaͤhrliche Verbindungen gegen ihn einzulaſſen ſcheinen, 
er ſich entſchloſſen, foͤrmlich gegen die Bosnier zu Felde zu 
fegte die Pforte zu ver⸗ 
2 


ehen, um durch ihre Unterwerfung i 
ſtigen. 


inden und ſeine eigene Herrſchaft zu 
Italien. 


Rom, vom 22. Maͤrz. Ungeachtet eines ſehr lebhaften 
Courier⸗Wechſels u. wiederholter Kongregationen der Kardinäle, 
ift feit meinem vorgeſtrigen Briefe nichts vorgefallen, das irgend 
eine Aenderung in die hieſigen Angelegenheiten gebracht hätte, 
Die einzige Neuigkeit von Wichtigkeit iſt, daß ſich die Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen in der Romagna, fo wie überhaupt in Ita⸗ 
lien vermehren. Die ungluͤcklichen Scenen von Bologna am 
11ten erregen weniger Antheil, als man glauben ſollte. Ders 
gleichen kommt zu haufig, und man gewöhnt fi an Alles. Auch 
mag das dunkele Bewußtſeyn von der Wichtigkeit des Augen 
blicks das Gefühl gegen Einzelnheiten abſtumpfen. Nichts kamm 
ſtrafwuͤrdiger ſeyn, als das Verfahren des Volks. Erſcheint 
aber die darauf erlaſſene rachedurſtige Bekanntmachung des Kar⸗ 
dinals Albani weniger ſchauderhaft? Man ſtrafe die Schuldigen, 
aber man wolle nicht Alles mit Stumpf und Stiel ausrotken. 
Das iſt nicht das Mittel, die Ruhe im Volke herzuſtellen, ſon⸗ 
dern das Land in einen Kirchhof zu verwandeln, wo es dann 
freilich nicht an Ruhe fehlt. Ueberhaupt hat man je von Em⸗ 
pörungen gehört, bei welchen ne Volk bewaffnete 
Soldaten angriff? Etwas Anderes mußte hier alſo zu Grunde 
liegen als bloße demagogiſche Umtriebe; Das war der Haß: 
Haß gegen die Moͤrder von Forli und Ravenna. Wohl würde 
man dieſen Dämon beſchworen haben, hätte man damals eine 

leich ſtrenge Unterſuchung ee über Soldaten wie über 

uͤrger. Wie die Sachen jeßt ſtehen, vermehrt die einſeitige 
Strenge nur die Erbitterung, die Virwirrung, das allgemeine 
Elend. Zu ſolchen traurigen geſellſchaftlichen Uebeln geſellen 
ſich die furchtbarſten Naturerſcheinungen. Die Erdbeben wies 
derholen fich. ftärker und ſtaͤrker; vom 10. bis 15. März fanden 
in faſt ganz Ober⸗Italien Erſchinterungen ſtatt. Genua, Mair 
land, Parma, Modena, Reggio, Rimini, Ceſena, wurden 
mehr oder minder erſchreckt oder beſchaͤdigt, allein das ungluͤck⸗ 


und Canura, find vernichtet. 


bucht. Im H a a 
nonen, die Fregatten Artemiſe von 54 und Vicioire von 44 Ka⸗ 
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liche Umbrien ward am ſtaͤrkſten heimgeſucht, 2 5 die Um⸗ 
gegend von Aſſiſi und Prrugia. Ganze Ortſchaften, als Baftia 
dv Canurg, Die herrliche Kirche St. Maria 
de' Angeli fiel zuſammen. Die Kuppel ſteht if der kleinſte 
Stoß kann ſie aber vernichten, und mit ihr ein M iſterwerk Over⸗ 
bes. Selbſt die elenden Bretterhürten der Einwohner, aus 
Noth gebaut und bewohnt, flürgten zucammen, und das ſchwan⸗ 
kende Feld bietet allein Sicherheit. Das Elend fol unbeſchreib⸗ 
lich ſeyn; es iſt groß im ganzen Staate, und man wundert ſich 
nicht von neuen Raͤubereien abf bit Landypraßen und in der 
Stadt zu hören. Der Papft ſelbſt bildet den lichteſten Punkt in 
dem duͤſtern Gemälde. Wohlwollend von Natur, einfach in 
feiner Lebensweiſe, huͤlfreich wo er kann, verläßt ihn in fiinen 
ſchwierigen Verhaͤltniſſen weder die Heiterkeit der Seele, noch die 
Geſundheit des Körpers. Verwichenen Sonntag geruhte er ei⸗ 
nige ſremde Damen zu empfangen, von einer Roͤmerin vorge⸗ 
ſtellt. Die Herablaſſung Sr. Heiligkeit verwandelte die Audienz 
in einen Beſuch, wobei alle Gegen waͤrtigen faßen und ſich 
freundſchaftlich unterhielten. Unter den Damen befand ſicch 
atich Julie Graͤfin v. Eggloffſtein. Ba 
Ankona, vom 23. März. Am 21. traf hier ein Pay eur 
general, und geſtern Abend der Schiffskopitain Laſuze, welcher 
den Kapitain le Gallois im Kommando dir hier liegenden Es⸗ 
kadre abloͤſt, aus Frankreich ein. Le Gallois fol dem Verneh⸗ 
men nach zu Paris im Marine⸗Miniſterium angeſtellt werden. 
Man erwartet noch einen Armee⸗Intendanten, und angeblich 
auch 3000 Mann zu Verſtaͤrkung der hieſigen Beſatzung. Dieſe 
beſteht in dieſem Augenblicke aus etwa 2000 Mann vom 60ſten 
Linien⸗Regimente, aus einer halben leichten Batterie, und einer 
Fe: Artillerie Compagnie. Dieſe Truppen fallen, wenig⸗ 
ens bis j Kt, dem Staate nicht zur Laſt, mit Ausnahme der 
Kaſernirungs⸗Effekten, welche die Gemeinde liefern muß. Die 
Arbeiten an den Forts werden fortgeſitzt, aber langſam, unter 
deſſen hat man die früher von dem Paͤpſtlichen Oberſten Lazzarini 
gegen die Stadt gerichteten Kanonen nach Außen hin gewendet. 
Die beim Leuchtthurme geſtandenen Kanonen wurden in die 
Baſſions del Cappucini und di S. Piet o gebracht. Uebrigens 
herrſcht hier völlige Ruhe, und die Beſotzung hält gute Manns: 
afen liegen das Linjenſchiff Suffren von 90 Ka: 


nonen, die Brigg Eclipſe von 16, und die Gabarre le Rhone. — 
In Bologna find den Oeſterreich ern betrachtliche Verſtaͤrkungen 
me ie haben nun auch die Legationen Peſaro und 
Urbino, ſo wie Fano und Foſſombrone beſetzt. Die in der Ro⸗ 
magna geweſenen Paͤpſtlichen Truppen find jetzt in Sinigaglia, 
Seil, Oſimo, Macerata, und in Umbrien, namentlich in Peru⸗ 
gia und Spoleto, einquartiert, 8 1 

a 23. März. Von Tag zu Tage ſieht man mit 
geſpannterer Erwartung der Entſche dung der großen Frage ent: 
gegen, welches Reſultat bie Intervention Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs haben, welche Loͤſung der Angelegenheiten der Legaklenen 
ſie herbeiführen werde. — Trotz der fr.dfertigen Sprache, die 
man von beiden Seiten vernimmt, fehlt es doch nicht an Perſo⸗ 
nen, die eine e Loͤſung der verwickelten Fragen fürchten. 
Man zieht hierbei in Betracht, daß, waͤhrendeinerſeits bie Fran⸗ 
zofen fortfahren, Ankona auf das Elligſte zu beſeſtigen und ſelbſt 
einen Theil der N ans Land 955 laſſen, andererſcus 
auch die Oeſterre chiſchen Truppen maͤrſche nach den Marken hin 
fortdauern; dieſe Truppen haben neuerdings den Furlo⸗Paß 
und die Stäcte Urbino, Foſſontbrone und Fano deset. Von 
Seiten des Paͤpſil chen Stuh's iſt abermals, in einer Note vom 


* 
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15. d., *) über die aufruͤhreriſche Stimmung, welche die Anwe⸗ 
ſenheit der Franzoſen in Ankona erzeugt habe, fo wie uber meh: 
rere neuere Vorgaͤnge, dringende Beſchwerde geführt worden. 
Die Erderſchuͤtterungen ſcheinen in verſchiedenen Theilen Ita⸗ 
liens noch nicht ganz aufgehört zu haben. Einige Sen ſation hat 
hier eine Proclamation erregt, welche der Herzog von Modena 
in Hinſicht auf jene furchtbaren Natur⸗Erelgniſſe unterm 18ten 
d. erlaſſen hat. „So viel man ſich auch beſtreben mag (heißt es 
darin), das Erdbeben nach Naturgeſetzen zu erklären, jo wird 
es doch von Alen, die nicht ungläubig find, als eine Geißel aus 
erkannt, welcte Gott dann und wann den Menſchen entweder 
als Strafe oder als Warnung, ſich zu bekehten, ſchickt „wenn 
fie ſich ſchwerer Vergehungen ſchuldig gemacht haben, oderwenn 
fie gottvergeſſen einen falſchen Weg einfchlagen oder ſich ihren 
böfın Lei enſchaſten hingeben. Es iſt vielleicht jetzt die Zeit, wo 
gottloſe und ehrlofe Grundſaͤtze, der Geiſt des Ungehorſams, der 
Kritik, des Hochmuths, der Alles beſſer verſtehen, 
wandeln will, der Geiſt des Unglaubens und der Zügellofigkeit in 
Befrievigung der unedelſten Leldenſchaften gleichſam eine Suche 
in der Welt geworden find, welche die Köpfe verdreht, die Her⸗ 
zen verdirbt und zum Birluſt der Seligkeit und aller Ruhe, aller 
hier erlaubten Vergnügungen hinrelßt; welche unter einem fal⸗ 
ſchen Schein Alles vergiftet, weil ſie ein We; des Teufels iſt, 
in deſſen Gewalt man natürlich immer tiefer und tiefer ink 
nachdem man Gott und fein heiliges Geſetz verlaſſen hat. — 
Deshalb ſchickt uns feine Büte und Geduld eine ſchreckliche Wars 
nung in dem Erdbeben, das Allen fuͤhlbar, allen Staͤnden ge⸗ 
faͤhrlich iſt. — Hat man doch (heißt es weiter) einige Boͤſewich⸗ 
ter jagen hören, daß, wenn die Foſtr acht traurig geweſen ſey, 
n fröhlicher ſeyn und man dann kanzen würde. 
ehet, wie Gott fie verwirrt har, und wie er ihnen ſtatt des 
Tanzes ein heiſames, aber ſchreckliches Erdbeben ſchickt““/— 
Nachdem ſodann im weiteren Berleuf der fraglichen Proclanı 
tion angedeutet worden, daß die von Manchem „aus übeloe= 
ſtandenem Mitleid“ gewuͤnſchte Begnadigung der wegen politi- 
ſcher Vergehen Berurkheilten dem Lande nur noch härtere Stra- 
fen Gottes zuziehen würde, werden alle Gutgeſinnten ermahnt, 
ur Eatlarvung dieſer Feinde Gottes und der menschlichen Ge⸗ 
Eat beizutragen, denn Gott ſey muͤde, ſolche Verg hungen 
und fo viele Schlechtigkeit ouf Erden zu dulden. — Hier (in 
Bologna), ſo wie in Forli und anderen Slaͤdten der Legationen, 
find vieſer Tage die Eirkulare wegen Zahlung der gezwungenen 
Anleihe vertheilt worden. Die ausgeſchriebenen Summen ſol⸗ 
len in drei Terminen, am 31. Marz, 10. und 20, April bei dem 
Adminiſtrator der Apoſtoliſchen Kammer eingezahlt werden, und 
die Belaſteten werden aufgefordert, ihrer Pflicht nachzukommen, 
dem öffentlichen Bedürfniß abzuhelfen und die ionen aufgege⸗ 


bene Summe pur kllich zu liefern. Bis jetzt ſchrint jedoch hierzu 


ſehr wenig Neigung vorhanden zu ſeyn. 
Schweden. 
Stockholm, vom 23. März. Der Kaiſer Dom Pedro 
hat dem hieſigen Portugleſiſchen Geſchäftsträger, Herrn da 
Cunba, im Namen feiner Tochter, der Koͤnigin Donna Mar a 


Alles um⸗ 


— 


da Gloria, ein Ereditiv zugeſchickt. Herr da Cunha ſoll aber 


in ſehr ſtarken Ausdrücken . haben, er erkenne und 
werde auch keinen andern Regenten von Portugal als Don 
Miguel anerkennen. 5 


* D. Nr. 83. unſr. Ztg. 5 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nro. 
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85, der Breslauer Zeitung. 


Montag den 9. April 1832. 


Schweiz. g 

Aus der Schweiz, vom 27. Maͤrz. (Frankfurter 
Journal.) E Gele aus Genf berichtet die Ankunft von 
15,000 Mann Sardiniſcher Truppen in Savoyen, Chambery 
und auf den Gränzen von Frankreich. Perſonen, wegen ihrer 
liberalen Anſichten bekannt, wurden feſtgenommen und in das 
Gefaͤngniß ah ragen Arbeiter find mit der Befeftigung 
von Bramont befchäftigt, welches bereits mit Proviant verſe⸗ 

iſt, und Befehle wurden ertheilt, die zum Dienſt untaugli⸗ 
chen Kavallerie⸗Pferde durch taugliche zu erſetzen. 


Deut ſchland. 8 
Eine Menge Perſonen, beſonders vom Militair, melden 
bah Baer 7 ‚Sr. e 100 be bed ringen Ge 
rn, fu all der wirklichen rnahme rie⸗ 
chiſchen Thrones, E 


Sigmaringen, ben 26. Ma ite wurde unſer Land⸗ 
tag im Kamen bes en durch De —  e v. 
Huber feierlich eröffnet, 


Karls ruhe, den 26. März. In unſerem heutigen Regie 
blatte iſt der Bundestagsbeſchluß vom 2ten d. Mts., das 

5 ot der deutſchen Tribüne, des Weſtboten und der neuen 
eitſchwingen, enthalten. Miniſter von Türkheim hat den Voll⸗ 

dsnug des . Maat er age Unſere Regierung hat dem⸗ 
nach dieſe Maaßregel mit dem Preßgeſetz vereinbarlich gefunden. 


= Miszellen. 

r Meſſager des Chambres widerlegt das Gerücht von dem 
Tode der polaifchen Gräfin later, 5 ſetzt hinzu, ſie halte 
ſich ſeit ihrer Flucht aus Polen in Dresden auf, wo fie ihre oͤko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten ins Reine zu bringen ſuche, worauf 

ſie ſich nach Frankreich begeben werde. a 
Nach dem badenf a Reg erungsblatt find noch 251 Rechts⸗ 
Keane — . 575 — 46 haben ſich zur Fruͤhjahrs prů⸗ 

ung gemeldet; nur 8 finden jaͤhrlich Anſtellung. 


Der regierende Herzog von Braunſchweig hat dem K. han⸗ 
chen — Be, A ee — een = 
ng), die Stelle eines Hiſtoriographen r 
SGeſammthauſes Braunſchweig und Lünebug are 


Wie nähere Freunde Göthe's wiſſen wollen, enthielte fein 
litterariſcher Nachlaß noch Be e Schaͤtze. Auch 
ſoll der Verewigte ein, an Bemerkungen über die von ihm erled- 
ten Zeitereignif 5 reiches Tagebuch hinterlaſſen haben, deſſen 
mindeſtens kheilweiſe Veröffentlichung durch den Druck eine dan⸗ 
kenswerthe Gabe ſeyn durfte. Denn bekanntlich wohnte Gothe, 
im Gefolge ſeines fürſtlichen Freundes, des verſtorbenen Groß⸗ 


8 von Weimar, mehrern jener Ereigniſſe, die in der neuern 
Geſchichte Epoche machen, als Augenzeuge bei, z. B. der Mo⸗ 
narchen⸗Verſammlung zu Erfurt, und früher dem Kongreſſe zu 
Reichenbach. Manches Dunkel, was darüber noch herrſcht, 
dürfte durch dieſes Tagebuch in ein helleres Licht geſtellt werden. 
Paris. In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
am 2öften war der Profeſſ. Mit ſcherlich, Korreſpondent der 
Akademie, gegenwärtig ‚und überreichte den erften Band feiner 
Chemie. Hr. Despretz zeigt der Akademie an, daß er ſeinen Lehr⸗ 
ſtuhl (der Phyſik) bei der polytechniſchen Schule aufgegeben, 
weil man ihm dafür die Stelle eines Examinators uͤbertragen. 
Hr. Cordier theilte Auszüge aus den Briefen des Hrn. Jac⸗ 
quemont mit, welche derſelbe aus Oſtindien an die Verwal⸗ 
tung des naturhiſtoriſchen Muſeums in Paris geſchrieben. Hr. 
Jacquemont war am 20. Nov. 1829 von Kalkutta abgegangen, 
befand ſich am 81. Dec. in Benares, und in den erſten Tagen 
des Maͤrz 1830 in Delhi. Er hat namentlich die Kohlenberg⸗ 
werke in ahmen i am Fuſſe der niederen Berge in Bahar, 
und die berühmten Diamantgruben in Punah beſucht, welche 
3 — 400 Metres über dem Thale des Ganges und den Ebenen 
von Bundelkund liegen. Im April 1830 kam Hr. J. über Sa⸗ 
harunpore (nördlich von Delhi) in das Himalaya in das 888 
und hohe Thal von Ober: Kanaon, und drang bis zum 32. Grad 
N. B. auf der thibetaniſchen Kette vor, zu welchem Ende er den 
Spiti, einen Nebenfluß der Sutlidſch, hinaufging. Auch dehnte 
er ſeine Unterſuchungen gegen Oſt en aus, und wurde nur durch 
die chineſiſchen Poſten verhindert, bis zum See Manſaro⸗ 
war vor, N Die mittlere Höhe der Dörfer in Kanaon, 
die am Sutlidſch liegen, iſt ungefähr 3000 Metres (9000 F. 
über der Meeres flaͤche, und die der Dörfer am Becken des Spi 
4000 Metres (12 000 F.) An einigen Punkten findet man Doͤr⸗ 
fer, die beinahe 5000 M. (15,000 F.) über dem N 
liegen. Der indiſche pre beſteht faſt Ea aus Urg 
gen, der thibetaniſche dagegen aus Sekundaͤrformatio⸗ 
nen und Muſchel⸗Lagen von bedeutender Stärfe, die — eine 
große Entfernung bis in das chineſiſche Thibet und die unabhäne 
gige Zatarei hineing hen. Am 3. Okt. 1830 ging Hr. J. wieder 
über den indiſchen Himalaya zuruck, jedoch auf einem anderen 
Wege, d. h über den Burun Ghat, eine der niedrigfien Spitzen 
jener Bergkette, die indeß immer noch 5000 M. über dem Mee⸗ 
veöfpiegel liegt. Der Reiſende bigab ſich hierauf nach Delhi zu⸗ 
rück, um daſelbſt ſeine Sammlungen zu ordnen, und Vorberei⸗ 
tungen zu einer Reiſe nach dem Theile von Kabul zu treffen, 
welcher, unter dem Namen des Pundſchah, beinahe das gan 
Becken des Indus begreift, und unter, Rundſchit⸗Singh's 
rſchaft ſteht. Ein eben ſo unvorhergeſehener, als Au a 
umſtand begünſtigte die Forſchungen des Reiſenden. Ein franz. 
Dffizier, Hr. Allard, hat naͤmlich in den Dienften des Rund⸗ 
ſchit⸗Singh großes Glück gemacht, und fiebt als General an de 
Spitze feines zum Theil nach europaͤlſcher Art diszſplinirten Hee 
res. Ihm war es zu Ohren g kommen, daß ein Franzoſe in Ka 
naon ſey, und er beilte ſich ſogleich, ihm feine Dienfte anzubie 
ten. Durch dieſe Empfehlung, verbunden mit der, welche Hr 


J. von dem engl. Generalgouverneur, Lord Bentinck, erhal: 
ten hatte, gelang es ihm, Gegenden kennen zu lernen, welche 
noch nie der Fuß eines Europaͤers betreten hat. Schon in den 
erſten Tagen des März 1831 traf er in Lahore, der Haup'ſtadt 
des Pundſchah, ein. Get ſeiner Ankunft in Indien hat ſich der 
Generalgouverneur Lord Bentinck ſeiner auf das thaͤtigſte ange⸗ 
nommen, und alle engl. Behörden und Beamten der Compagnie 
ſind dieſem Beiſpiele gefolgt. So hat man ihn z. B. nie ohne 
Bedeckung reifen laſſen, und er iſt in den beinahe unabhängigen 
Gegenden von den Radſchas mit aller der Zuvorkommenheit wie 
851 dem Gebiete der Compagnie empfangen worden. Am 26. 
März verließ Hr. J. Lahore, um nach Pindi Dada Khan (106 
engl. Meilen N. W. von Lahore) zu gehen, und die dortigen 
Salzgruben zu unterſuchen. Das Steinſalz daſelbſt unter: 
ſcheidet ſich durch nichts von dem in Cardona in Spanien, und 
iſt mit Gyps gemiſcht. Nicht weit davon, in Oſchelelpur, in 
einer gewiſſen Verlängerung deſſelben Lagers, ſieht man 
das Salz verſprengt, und nur durch Gyps gebunden. In Mir⸗ 
pur fand Hr. J. auf einmal, daß die von Rundſchit⸗Singh ge⸗ 
gebenen Befehle nicht vollzogen worden waren, und fing nun an 
u fürchten, daß er bei dem faſt anarchiſchen Zuſt einde des Lan: 
es auf viele Hinderniſſe ſtoßen wuͤrde. In der That wurde er 
einige Tage ſpaͤter in der Nähe der Feſtung Tilutſchi mit friner 
ganzen Bedeckung von einem Häuptling Namens Nhial⸗Sing 
gefangen genommen, und konnke ſich nur durch ein großes Löͤſe⸗ 
eld befreien. Hr. J. meldete dieſen Vorfall ſogleich dem Rund⸗ 
chit⸗Sing, der ihm das Geld zuruͤckgab, und das Leben der 
Schuldigen zu feiner Verfügung ſtellte, worauf Hr. J. verlang⸗ 
te, daß Nhial⸗Sing eine körperliche Zuͤchtigung erbielte, und 0 
lange in Verhaft bliebe, bis er (Hr. J.) feine Reiſe * 4 
ben wuͤrde. Hr. 3. ſtimmt übrigens in die Lob pruͤche, welche 
e Morgenlaͤnder dem Kaſchmir 90 0 nicht ein. Die 
Stadt (Lahore), ſagt er, iſt elend und ſchmuzig, und das 
and hat nichts Schoͤnes; da indeſſen hier Waſſer und 
egetation zu finden find, fo hat dieſe Gegend dem in: 
diſchen Hofe, im Vergleich mit dem glühenden Boden von 
Agra und Delhi, wo die Kaifer gewoͤhnlich Hof hielten, im 
— als ein wahres Paradies erſcheinen muͤſſen. Herr 
J. hat den Plan, Klein⸗Thibet zu beſuchen, ganz aufge⸗ 
geben, dagegen aber die Hoffnung, aus dieſem Lande eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Thiere zu erhalten, welche man in den Theilen 
Indiens, die er durchforſcht, nicht antrifft. Den ihm zugegan⸗ 
en Nachrichten zufolge, giebt es dort 4 Arten wiederkaͤuen⸗ 
er Thiere, von welchem man eine, der der Kaſchmirziege aͤhn⸗ 
che, Molle gewinnt, und deren man ſich zu demſelben Zwecke, 
7 dieſer, bedient. Hr. J. hofft naͤchſteus, mehrere Exemplare 
efer Art, und zwar in Paaren, zu erhalten. — Hr. Bec⸗ 
querel berichtete über die Erſcheinung von phosphorſauren Am⸗ 
mon ac⸗Bittererde⸗Kryſtallen, an einem Holz das man in Gre⸗ 
noble in einer Unrathgrube gefunden und bat darauf noch, daß 
die Akademie den Seeminiſter erfuchen möge, von Cayenne le⸗ 
bendige Zitter⸗Rochen (gymnotus) kommen zu laſſen, um an 
ihnen die elcktriſchen Phanomena ſtudieren zu konnen. Nach 
einem Berichte des Hru. Navier über Hrn. n 
Verſuche und einer Vorleſung des Hrn. Sérullas über die 
Jod⸗Saͤure verlas Hr. Thenard eine Bemerkung über eine 
neue Art, die Ratten und Maͤuſe durch Raucherung mit Schwe⸗ 
5 Waſſerſtoffgas zu vertilgen. Man verſtopft alle Rattenlöcher, 
dann eines und legt in dies eine Glasretorte, deren Hals 
man da, wo ſie das Loch berührt, dicht verklebt. Man bringt 
dann durch eine offene Röhre, ſchwarzes Schweſel⸗Eiſen hinein 
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und gießt dann, um eine Erplofion zu verhuͤten, 
ee Quantität . 1 Schrefeifäure da due 
Art entwickelt ſich das Gas, welches das Ungeziefer toͤdtet. 


Der Herzog von Glouceſter, welcher den Liſten v M. wirk⸗ 
lich faſtete, ſagte, als er um 1 Uhr vom Hunger ſtark gequält 
wurde: andere Leute möchten den Tag einen fast- (ſchne 
— was ihn betreffe, fo habe er noch keinen langſame⸗ 
ren erlebt. N ; 


Die Gazetta di Parma vom 17. März theilt die in 
ihrem vorhergegangenen Blatte vom 14 gedachten Monats ver⸗ 
ſprochenen naͤhern Angaben über das am 11., 12. und 13. 
März Statt gefundene Erdb ben mit, welche im Weſentlichen 
folgendermaaßen lauten: „Der blutrothe Hof, von welchem 
der Mond in der Nacht vom 12. auf den 13. gegen Mitterna 
umgeben war, verzog ſich gegen 2 Uhr, um welche Zeit der Him⸗ 
mel ſich allmählich in einen ins Purpurne ſpielenden Schein zu 
hüllen ſchien, welcher gegen 3“. Uhr ſich in eine ſchau⸗rerregen 
Helle verwandelte, die ſich über das ganze Firmament verbreis 
tete; zugleich er olgte eine von Südoſt nach Nordweſt gehende 
Erſchuͤtterung, welche von einem dumpfen Brüllen be gleitet war 
fo, daß die geſammte Bevölkerung aus dem Schlafe geweckt 
wurde. Gleich auf dieſen Stoß würde der Himmel psc in 
Dunkel gehült, und nun erfolgte eine zweite ſchwaͤchere Erden 
ſchuͤtterung, welche immer unmerklicher werdend, bei wieder 
heiterm Himmel mit ihren leiſen Schwingungen bis 4°, Uhr 
anhielt; Jetzt aber erſcholl ein hohles Gute, und gleich dar 
erfolgte mit einem hell zuckenden 89925 entſetzlicher Stoß in der 
oben angezeigten Richtung, deſſen erſte Bewegung wellenfoͤrmig 
war, dann mit einer ricochettirenden ewegung abwech⸗ 
ſelte, und nachzulaſſen ſchien, als ſie plötzlich wieder 
wurde und zu einer ſolchen Heftigkeit gedieh, daß die feen - 
Gebäude wankten und die Einwohner in Angſt und Entieken 
ſchwebten. Nach einer kurzen Pauſe begann die Erde aufs neue 
zu beben, was mit abwechſelnden Pauſen bis gegen 5 Uhr an⸗ 
hielt. Die Gebäude wurden ſaͤmatlich mehr oder minder beſchaͤ⸗ 
digt. An tauſend 8 worunter allein 22 von der 
Dragonercaſerne, die Dächer von drei bis vier Hauſern und 
ein Theil des Treppengewoͤlbes des Poldi Pezzoliſchen Pallaſtes 
ſind igen u den G. baͤuden, welche von dem Erd 
am ſtaͤrkſten beſchaͤdigt wurden, gehören der Pallaſt der Secreta⸗ 
riate, das Univerſitaͤtsgebäͤude, die Kirche von St. Ulrich, dann 
die della Steccata, S. Rochus, Annunzlafa, S. Quintino, 
S. Tiburzio, S. Maria und S. Croce. Von der Kuppe des 
Giebels der S. Joſephskirche ſtürzten zwei große marmorne 
Vaſen von etruskiſcher Form mit ſolcher Gewalt herunter, daß 
fie mehrere Fuß tief ins Erdreich einſanken. Aeynliches geſchah 
bei den Kirchen S Antonio, Mü donna del Ponte, S. Give 
vanni und della Steccata. Ungekommen iſt aber glücklicher 
Weiſe Niemand. Von den Verheerungen, welche das Erdbe⸗ 
ben auf dem Lande angerichtet hat, weiß man bis jetzt fo 
daß der Ort Traverſetelo fhr arg mitgenommen worden i 
und alle Haͤuſer faſt unbewohnbar geworden find; in Roffena 
wurde der ungeheure Steinblock, welcher dem Caſtellthurm zur 
Stütze dient, zerſpalten und ſenkte ſich faſt zur Erde nieder, ſo 
daß gegen die nach der Vorſtadt von Rofſeng binführende 
Straße ein Abgrund entſtanden ift. — Am 13. Abends g 
6 Uhr wurde zu Parma abermals eine kleine wellenfoͤrmige 
ſchütterung wahrgenommen, welche in der Richtung des ma 
netiſchen Meridians erfolgte; viele Einwohner, wache 


die Wiederholung dieſes ſchrecklichen Phänomens fir bie kom⸗ 
mende Nacht beforgten . 2 Stadt und brachten die 
Nacht im Freien zu. Wirklich erfolgten in der Nacht einige 
ſchwache Stöße, und am folgenden Morgen (14) zwiſchen 8 
und 9 Uhr wieder zwei mit ricochettirender Beweg 
le Einwohner euch die derauf folgende Nacht im Freien zu: 
brachten. In der Nacht vom 13. auf den 15 wurden gegen 
11 Uhr wieder drei Stöße, ein vierter um 2 Uhr und der ſtäͤrkſte 
um 4 Uhr Morgens (15.) verfpürt, der eine mehr öftliche Rich⸗ 
tung zu nehmen ſchien, und wobei es gegen Oſten hin blitzte. 
Am 16. Morgens gegen 4/ Uhr wurde eine abermalige Erſchuͤt⸗ 
terung von Süͤdoſt nach Nordweſt verfpürt, I daß ſich die Zahl 
in den ſechs Tagen vom 11. bis 16. verſpuͤrten Stöße au 
nzig beläuft. — Dir Gazetta di Parma vom 21. Marz zus 
Ige, waren auch am 17. und 19. wieder einige wellenkoͤrmige 
Erſchütterungen in der gewöhnlichen Richtung von Suͤdoſt nach 
rdweſt verſpuͤrt worden. Die Temperatur war kalt (am 15. 

1 Reaumur) und in den Gebirgen war viel Schnee gefallen.“ 


‚Wien. Die Angelegenheit der Ungariſchen Buchhändler, 
Bücherballen, welche fie von Leipzig über Wien erhalten 
ſollten, hier angehalten Wurden, iſt noch nicht beendigt, obgleich 
mehrere indler, z. B. Hartleben in Peſth, W and in 

«Bburg,, eigen ds darum hieher reiften und verg bens baten, 

man ihnen wenigſtens die erlaubten Bücher herausgeben 
‚möge. Der Buchhändler Wigand in Peſt ſoll durch Umgehen 
der Cenſur Vorſchriſten dieſe Maßregel veranlaßt haben. 


Das Haydnfeſt. 
In Nr. 76. dieſer Zeitung wurde bereits erwähnt, daß zwei 
Geſellſchaften De Muſiker zu einer würdigen Feier von 
Haydn's hundertſtem Geburtstage Anſtalten getroffen hätten. 
Das Feſt, von dem ſich vorausſetzen ließ, es werde feinem Zwecke 
entſprechen, iſt am letzten Abende des vorigen Monats began⸗ 
gen worden. i 

Wenn der nachfolgende Bericht davon ſich etwas verſpaͤtet 
hat, ſoliagt die Schuld an aͤußern Hinderniſſen, nicht an dem 

en Willen des Referenten, der ſich ubrigens damit fröftet, 

aß es, wo von einem hundertjäͤhr'gen Zeitraume die Rede iſt, 
auf ein Paar Tage früher oder ſpaͤter «ten nicht ankomme. 

Auf Veranloſſung des Secretairs der muſikaliſchen Sektion 
der vater andiſchen Geſellſchaft, Harn Univerſitäts Mufil: 
Director Moſewius, verſammelt' n ſich di fe, die muſikaliſche 
Abtheilung dee hieſigen Kuͤnſtlerverein „viele andere Mit lieder 
von den uͤbrigen Ablheilungen jener Ver. ine nebſt andern Kunſt⸗ 
freunden an gedachtem Abende um 7 Ut rin dem Locale der Erſtern. 

Die Feier wurde mit einem Haydniſchen Quartett (Es 
moll Op. 76 Livr.1 Nr. 2) eröffnet. Hierauf hielt Herr ıc. 
Moſew ius eine Vorleſung, in welcher er Haydn's Leben 

elite, und deſſen Bildungsgang, fo wie ſeinen Charakter 

als Künfttr au entwickeln ſuchte. Da es mir nicht vergönnt iſt, 
Einiges aus demſelben mitzutheilen, fo entnehme ich anderswo⸗ 
ber die folgende Notiz von der feltenen Fruchtbarkeit des gropen 
Tondichters. Sie iſt aus der Feder eines Mannes gefleſſen, der, 
durch Naumanns Empfehlung eingeführt, im Juli 1799 
82 dn's perfönliche Bekanntſchaft machte, und den heitern 
reis bereits mit der Compoſſtion des „Sommers“ in den 
Fe and. fleißig beſchaͤftigt und noch in friſcher Gei⸗ 


and. 
„In 77 thaͤtigen Lebensjahren — d b 1809 — 
wovon die Jahre der Kindheit und des chene Kade Ales 


ung, daher 
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noch abzurechnen find, wirkte dieſer unermuͤdet regſame Geiſt 


vom 18. Lebensjahre ab, in welchem fein erſtes Quarkett erſchien, 
bis zum 73. in ungeſchwaͤchter Kraft und reichen Produktions⸗ 
Vermoͤgen. Nach Zn eigenhändigem, jedoch noch un⸗ 
vollſtaͤndigem Verzeichniß, hat derfelbe bis 1805 118 Sympho⸗ 
nien (die erſte 1760 in D dur), 83 Quartette (das letzte erſchien 
unvollendet 1806 mit dem Molto: „Hin iſt ale m ine Kraft), 
24 Trio's, 19 Opern, 5 Oratorien, 163 Compoſition n dir 
Baryton, 24 Concerte fuͤr verſchiedene Inſtrumente, 15 Meilen, 
10 kleinere Kirchenſtuͤcke (4. B. Stabat Mater und Salve Re- 
gina) 44 Klavier⸗Sonaten (dem Styl von C. E. Bach am 
naͤchſten verwandt) 42 deutſche und italieniſche Lieder, 39 Ca⸗ 


f nons, 13 mehrſtimmige Gefänge, 365 altſchottiſche Lieder, und 


noch eine große Menge einz Iner Compoſitionen geliefert. Welche 
Fruchtbarkeit der Erfindung, mit Gediegenheit in der Kunſt, 
heiterm Humor und ſchalkhafter Laune aufs ſelteaſte vereint! 
Nach den in England für Salomons Concerte von J. Haydn 
geſchriebenen 12 Symphonjen war es „die Schöpfung“, 
welche den Abend ſeines Lebens mit unvergaͤnglichem Ruhm 
kroͤnle und fein Gedaͤchtniß „in aller Welt“ erhalten wird. Die 
Entſtehung des Meiſterwerks ift bekannt. Haydn komponirte 
die Schöpfung im J. 1797 im 65. Jahre feines Lebens mit wah⸗ 
rem Jugendfeuer. 1798 — 1799 wurde dies Oratorium zuerſt 
in Wien, 1 allen groͤßeren Orten, in Berlin 1800 von 
dem damaligen Kapellmeiſter B. A. Weber aufgeführt und 
mit e Enthuſiasmus aufgenoinmen. Selbſt Wie: 
lands Muſe beſang das Lob der „Schoͤpfung.“ — Die Want 
eines Canons, welchen der edle Mann einem Jünger der Tonkunſt 
in fein Stammbuch ſchrieb, zeigte den Werth ſeines Charakters. 
Die Worte hießen: „Kenne Gott, die Welt und Dich.“ 
u. ſ. w.“ 


Auf die oberwähnte Vorleſung folgte ein zweites Haydn⸗ 8 


ſches Quartett (G dur Op. 77 Nr. 1). Beide wurden von den 
durch ihre Quartette im Lokale des Künſtlervereines, mit denen 
ſie ein ausgeſuchtes muſikaliſches Publikum in diefem Winter 
um ſich verſammelten, allgemein dankbar hochgeachteten Mt: 
gliedern des Künſtlervereins, den H. H Gebr. Lüſtner, Koͤh⸗ 
ler und Kahl unter Wolfs Leitung in trefflichem Zuſammen⸗ 
ſpiel mit Geſchmack und Liebe ausgeführt. 

Die Geſellſchaft begab ſich ſodann zur Tafel, an deren oberm 
Ende die lorbeerbekränzte Büfte Haydn's auf einem Piedeſtal 
aufgeſtellt war. Hier erklang zuerſt ein Feſtlied von Aug uſt 
Kopiſch, nach der kloſſiſchen Melodie von Haydn's„Golt er⸗ 
halte Franz den Kaiſer,“ deſſen Mittheilung ich aus Mangel an 
Raum der Fortſetzung dieſes Berichtes vorbehalten muß. 

Theater Nachricht. 

Montag den gien April: Der Diamant des Geiſterkönigs. 

Zauberſpiel in 2 Aufzuͤgen mit Geſang und Ballets, von 
Ferdinand Raimund. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. N 
Mittwoch, den 11. April, Abends 6 Uhr wird Herr Prof. 
Dr. Purkinje ein großes Microskop von Plögel, welches für 
den phyſiologiſchen Apparat der hieſigen Un verfität angeſchafft 
worden iſt, vorzeigen und deſſen Mechanismus und Aa wendung 
erläutern; fo wie Herr Prof. Dr. Fiſcher einige chemiſche Be⸗ 
merkungen über eine eigene Klaſſe von Verbindungen, welche 
aus zwei Mitalloxyden beſtehen, mittheilen. 


C 12 TV. 5. R. I ı 
nne 
* 


a. 


5 W TE 
Dieſe Nacht um 2 Uhr ſtarb meine geliebte Frau, Roſalie 
geborne Rache, nach einer hoͤchſt glücklichen 16jaͤhrigen Ehe, 


am Stickfluß. Indem ich dies meinen werthen Anverwandten, 


reunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt anzeige, bitte 

ch, mich mit allen gen zu verſchonen. 

Prißelwitz, den 7. April 1832. —— 
Wilhelm Sopsky auf Prißelwitz. 


Musik - Anzeige. 

Bei C. G. Förster, Albrechts-Strafse Nr. 58. ist er- 

schienen: Ba 
A. Hesse. Sammlung ausgeführter Choräle in leich- 
tem Style, 1s Heft. Subscriptionspreis 7, Sgr. 
Die en ubscribenten werden ersucht, ihre Exem- 
lare in Empfang zu nehmen. Unterzeichnungen auf 
as ganze Werk werden fortwährend angenommen. Das 

2te Heft erscheint in Kurzem. 
C. G. Förster. 


Wohlfeile Bücher und Oehlgemaͤlde, 
bei C. A. W. Böhm in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 28., 
der zu Stube ſchraͤg über: Campe, d. Entdeck. v. Amerika. 
8 Bdch. 1809. L. 1% Rtl. f. 1 RU. Poetae latini veteres. 
6 Bde. Florenz 1829. g. neu. L. 9 Atl. f. 7 Rtl. Berliner 
Taſchenkalender, 1819 bis 1831 inclusive 13 Bd. gut gebal⸗ 
ten. Mit 160 Stahl⸗ und e L. 2376 Rtl. f. 5) Rll. 

15 Kuperſtiche unter Glas- und Mahagonirahmen, einzeln zu 
15 Sgr. Seidlitz in der Schlacht bei Roßbach. Großes Blatt 
unter Glas⸗ und N für 2% Rtl. Die Kon⸗ 
ſtantinsſchlacht, drei Ellen lang, für 15 Ntle. Mehrere 
. auf Holz. Gilly, Handbuch d. Landbaukunff. 

Bde. mit illum. Kupf. 1798. Ausgabe in 4. Hlbfrzb. f. neu. 
L. 125 Rtl. ſ.7 Reil. Berſon, Handbuch der buͤrgerl. Baus 
kunſt f. Baumeiſt. Mit 22 Kupf. 1804. f. neu. L. 4 Rtl. f. 
2 Rtl. Abbildg. und Lebensbeſchreibg. von 100 berühmt. Bran⸗ 
denburgern. Mit 100 Kupf. Folio. 1750. f. 1 Rtl. Preuß. 
allg. Gerichtsordnung. 1795. Mit vollſt. Anhang. 1815. neu 

dzb. L. 5 Rtl. f. 4 Rtl. Mirabeau, Atlas de la monar- 
chie prussienne. Mit 200 Plänen und Karten f. 2Rtl. Ans 
weiſung z. vorſicht. u. foͤrml. Abfaſſg. rechtlich. Auffäge, beſon⸗ 
ders uͤb. Handl d. willkührl. Gerichtsbarkeit, Ate Aufl. 2 Bde. 
1801. g. neu. L. 4 Rel. f. 2 Rtl. Bailly, Geſchichte der alten 
Aſtronomie. 2 Bde. Hlbfrzb. neu. 1777. f. 1½ Rtl. Deſſelb. 
Geſch. d. neuern Aſtronomie. 2 Bde. Hibfrzb. f. 1½ Rtl. Knie 
u. Melcher, ausführl. geograph. Beſchreibg. von Schleſien u. 
Grafſch. Sa 2 Thle. in 4 Bdn. 1831. Pappbd. f. neu. L. 
5 Rtl. f. 3 Rtl. Der Secretair für Schleſien. 1830. g. neu. 
Ri f 1 all. Hamme . 2 — die 9 55 
zeiten. f. . Helmu olksnaturge e, mit 2 
9 Bd. 1800. Pppb. gbr. L. 11 Rtl. f. 3 ½ Rtl. upf 

Publicandum. 

Die Lieferung und Anfuhr nachbenannter Materialien zum 
Bau einer nu n evangelifchen Kirche in Canth, nämlich: 

a) die . Kalks incl. Anfuhr, 

b) die Anfuhr des Bauholzes von einem e 

und zur EN ſchicklich gelegenen Orte an der Oder hiers 


ſelbſt, un 
o) die Anfuhr des Nugholzes von ebendaher bis zur Bauſtelle 
in Canth, N 
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ge öffentlich an den Mindeſtbietenden unter nachbenannten Be⸗ 
ingungen verdungen werden: i 
ad a. Die Lieferung und Anfuhr des Kalks bes 


treffend. 

1) Die Lieferung beſteht in 282 Tonnen Kalk, à Tonne vier 
Berliner Scheffel gerechnet. ; 

2) Das erſte Drittbeil deffelben muß medio Mai c., das 

zweite Drittheil ultimo Juni c., und das letzte Drittheil 
ultimo Kuguft c. zur Bauſtelle in Canth abgeliefert und 
angefahren ſeyn. — 

8) Der zu liefernde Kalk darf nur hoͤchſtens 24 Stunden vor⸗ 
her aus dem eben abgebrannten Ofen entnommen ſeyn, ehe 
er zur ‚Dauftele ktandportirt wird; auch darf derſelbe nicht 

erfallen, ſondern muß lediglich in Stuͤcken und keinem 
taub beſteh n und völlig ausgebrannt ſeyn. 
„4 Sollten ſich nach dem Einlöfchen des Kalkes ungusgebrannte 
Stuͤcke vorfinden, fo werden ſolche nach dem Kalk Inhalt 
5 = 5 en gebracht. 
er Kalk kann, ohne in Tonnen verpackt zu feyn, 
) en zur Ablieferungs⸗Stelle 155 an — — 55 
olcher dort in Scheffeln gehäuft und feſt eingepackt, 4 der⸗ 
gelben Scheffel zu einer Tonne gerechnet, ſoglech bei der 
nkunft abgenommen werden. 

6) Der Lieferant muß den Aten Theil feines Mindeſtgebots in 
Staats papieren oder Pfandbriefen als Caution bei der hie⸗ 
ſigen Königl. Jaſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe gegen einen Depofie 
talſchein, bis zur erfolgten Ablieferung, einlegen. 

7) Die unterzeichnete Regierung behalt f den Zuſchlag un⸗ 
ter den drei Mindeſtbietenden vor. 12 e Caution der drei 
Mindeſtbietenden muß bis zur Beſtimmung eines Lieſe⸗ 
1 egen einen Depoſitalſchein, wie vorgedacht, depo⸗ 
nirt bleiben. 

8) Nur cautionsfaͤhige Bietungsluſtige werden zum Licita⸗ 
tions⸗Termine zugelaſſen. 5 

9) Die Bezahlung geſchieht je nachdem die Ablieferung und 
Anfuhr bewirkt iſt, in drei ganz gleichen Terminen, und 
wird der Betrag derſelben gegen ein von dem inſpicirenden 
Baumeiſter ausgeſtelltes, und von dem Lieferanten einzu⸗ 
teichendes Atteſt, aus der Koͤnigl. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe 
gesabıt werden. Bei Empfang des letzten Termins erhält 

er Lieferant die As Caution zurüd. \ 
10) Saͤmmtliche Zölle und andere Abgaben, fie mögen Namen 
haben wie ſie wollen, muß Lieferaat berichtigen. 


ad b. Die Anfuhr des Bauholzes betreffend. 
1) Das anzufahrende Bauholz beſteht in: 8 
a) 34% Std. kiefern Bauholz, 248 Fuß lang, 14 Zoll im Zopf ſtark 
b) 34 = dito dito Add = » 10 ⸗ 5 
c) 20 dito dito 440/ũ „ 8 2.05 75 
d) 4 ie Bien 5 00 275 4 2 er 3 * 
2) Dieſes Bauholz wird hier auf einem zur Abfuhr am ſchick⸗ 
) lichſten gelegenen Ablade⸗Platze an der Dber eulen, d 
zur Bauſtelle in Canth angefahren und daſelbſt regelmäßig 
auf Unterlagen, wozu einige der ſchwachen Baubl ans 
gewendet werden konnen, aufgeſtapelt werden, fo wie ſolches 
von dem Abnehmer verlangt wird. 5 
3) Die Anfuhr fammtlicher Bauhöoͤlzer von hier nach der Bau⸗ 
Kae in Canth kann ultimo Mai c. beginnen, da zu dieſer 
t die Bauhoͤlzer hier zur Abfuhr bereit liegen muͤſſen, 
und muß dergeſtalt bewirkt werden, daß ſoſche ultimo 
Juli c. beendet iſt, widrigenfalls das noch nicht zur Bau⸗ 


ſtelle beſchaffte Holz auf Koſten des Unternehmers zu jedem 
Preis dahin geſchafft wird. 55 

4) Die bei Lieferung und Anfuhr des Kalks sub Nr. 6, 7, 8, 
9 und 10. gemachten Bedingungen finden auch hier ihre 
Anwendung. N 

ad c. Die Anfuhr des 99215 betreffend. 

1) Das anzufahrende Nutzholz beſteht in: 

a) 8 Stck. kiefernen 4; ö l. Bohlen, 4 20 F. lang, 10 —14 Zoll br. 

b) 14 ito à 15 10-14 


„dito Zzoͤll. di =» 

e 15 dito 274300. dito 415 10—14ũ⸗ 
16 » dito Zzoͤll. dito 415 10—14 = 
3255 dito 1 ½ zoll. Bretter a 16 =» 10-14 
297 dito 174380, dito 417 = 10-14 5 = 
7955 „ dito jzoͤll. dito 417 - 10— 14 - 
) 18 » Aden eien 5 „ 3½ Zoll bs 
$ 2 - bierfe. |Tark, 2 
1) 250 Stück kieferne Dach⸗Latten, à 24 Fuß lang, 2 Zoll breit, 

1½ Zoll ſtar 


2) Dieſes Nutzholz wird auf einem hier an der Oder belegenen 
aan geladen und zur Bauſtelle in Canth angefahren, 
daſelbſt auf Unterlagen, welche aus Schaaldrettern beſtehen 
koͤnnen, gehörig mit Stapelhoͤlzern, die ſich Entrepreneur 
befchaffen muß, zu 15 bis 30 Stück in einer Schicht, auf⸗ 

shot und zur Abnahme libergeben. . 

S e Abfuhr dieſer Nutzhoͤlzer muß, je nachdem ſolche von 
dem Entrepreneur verlangt und ihm ane wird, bis 
ultimo September c., und zwar jedesmal 6 Wochen nach 
der Uebergabe, bewirkt ſeyn, widrigenfalls das fehlende zu 
jedem Preiſe auf Koſten des Entrepreneurs zur Bauſtelle 

ſchafft werden ſoll. i 

ie bei Lieferung des Kalks und der Anfuhr deſſelben sub 
Nr. 6, 7, 8, 9 u. 10. geſtellten Bedingungen finden wie⸗ 
derum auch hier ſtatt. 

Der Licitetiong: Termin zu vorgedachter reſp. Lieferung und 

Anfuhr iſt auf Mittwoch den 25. April c. von an 
9 Uhr bis Abends 6 Uhr vor dem Koͤnigl. Regierungs⸗Aſſeſſor 

Herrn Baurath Schulze, Albrechtsſtraße Nr. 33. ange ſetzt, 


3 


% 


wozu Cautionsfaͤhige, welche dieſe refpective Anfuhr und Liefe⸗ 


rung zu ubernehmen geneigt find, hierdurch eingeladen werden. 
5 Breslau, den 2. April 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 

— — T — —ũ— — — ͥ —ᷣ— 
ublikandu m. } 

Zum Dau einer neuen evangelifchen Kirche in Canth iſt nach» 

benanntes Bau: und Nutzholz erforderlich, welches unter nach 

flehenden Bedingungen duͤrch den Mindeſtfordernden geliefert 

werden ſoll, nämlich: k 

a) 84% Stück kiefern Bauholz & 48 Fuß lang, 14 Zoll im 


» En kieſern Bauholz A 44 Fuß lang, 10 Zoll im Zopf 
0 40 Fu kiefern Bauholz & 40 Fuß lang, 8 Zoll im Zopf 
d) 4 Stüd eichen Bauholz à 92 Fuß lang, 15 Zoll im Zopf 
00 ble 3 Azoͤllige Bohlen à 20 Su lang, 10 bis 14 
SH er gane un 


180 15 55 5 2½zöllige Bohlen & 15 Fuß lang, 10 bis 
0 el * 
h) 16 Ei Kiefsine 2zöllige Bohlen à 15 Fuß lang, 10 bis 
- oll breit. 
i) 35 N 1½;oͤllige Bretter à 16 Fuß lang, 10 
{ oll breit. 

k) 297 Stück 1, zoͤllige kieferne Bretter & 17 Fuß lang, 10 
bis 14 Zoll breit. 

1) 277 he fene Izoͤllige Bretter à 17 Fuß lang, 10 bis 
1 reif, 

m) 18 Stüd kieferne Doppel⸗Latten à 16 Fuß lang und 3". 
Zoll im Gevierte ſtark. i 

n) 260 Stück kieferne Dachlatten à 24 Fuß lang, 2% Zoll 
breit, 1% Zoll ſtark. a . 

k En 1 des zu liefernden Bauholzes ad a bis incl. d wird 

eſtgeſtellt: 

15 Das Bauholz muß bereits im verwichenen Winter gefällt 
und von der Rinde entbloͤßt, oder bewaldrechtet ſeyn. i 

2) Es muß das Bauholz vollig gefund, nicht vom Wurm oder 
Dee ange en, ganz grade und harzig, aber nur 
wenig aͤſtig ſeyn. 

8) Mu baffelbe die angegebenen Längen und Stärken genau 
enthalten, wobei noch bemerkt wird, daß die Rinde bei Mefe 
ſung der Staͤrke nicht a werden darf. 

4) Dieſes Bauholz muß vom Lieferanten hier in Breslau an 
einem von demſelben zu waͤhlenden, jedoch zur Abfuhr am 
ſchicklichſt gelegenen Aufſchwemmungsort an der Oder, aus 
dem Waſſer geſchwemmt, und gehörig aufgeſtapelt abge⸗ 
liefert werden. 

5) Die Vermeſſung und Abnahme des Bauholzes Rach 
nach der Ausſchwemmung und Auſſtapelung deſſelben. 

6) Die Aufſtapelungs⸗Koſten, fo wie den zur Aufſtapelung 
nöthigen Raum hat Lieferant zu beſorgen und zu berichtigen. 

7) Saͤmmtliches Bauholz muß nach erfolgter Unterſchrift des 
Contracts, ſpaͤteſtens ultimo Mai c. vom Lieferanten auf 
dem Ablieferungsorte, zur Abfuhr bereit gehalten werden. 

8) Der Lieferant muß den aten Theil ſeines Mindeſtgebots in 
mar ieren oder Pfandbriefen als Caution bei der hie⸗ 
ſigen Königlichen Inſtituten Haupt⸗Caſſe, gegen Empfang 
eines Depoſitalſcheins bis zur erfolgten Mas und Ab⸗ 

o) Die ungen Regierung Behät fc ben Auf 

ie unterzeichnete Regierung be ich den Zuſchlag unter 
} den drei Mindeftfordernden vor; die Caution berfelben muß 
bis zur getroffenen Wahl eines Lieferonten gegen einen De⸗ 
poſitalſchein wie vorgedacht, deponirt bleiben. 

10) Werden nur cautionsfaͤhige Bictungsluſtige zum Liclta⸗ 
tions⸗Termin zugelaſſen. 

11) Die Bezahlung geſchieht, je nachdem die Anfuhr und Ab⸗ 
lieferung bewirkt iſt, in 4 ganz gleichen Terminen, und 
wird der Betrag derſelben, gegen ein von dem inſpicirenden 
Baumeiſter ausgeſtelltes, und von dem Lieferanten einzu⸗ 
reichendes Atteſt, aus der hieſigen Königlichen Inſtituten⸗ 

upt⸗Caſſe Bea werden. Bei Smpfung des letzten 
ermins erhält Lieferant 175 Auslieferung des Depoſi⸗ 
talſcheins die geſtllte Caution zurück, 

12) Saͤmmtliche Zoͤlle und andere Abgaben, fie mögen Namen 
daben wie fie wollen, hat Lieferant allein zu entrichten, 

Wegen des erforderlichen 14 47 an Bohlen, Brettern 
und Dachlatten von Litt. e bis incl. n wird beſtimmt: 

13) Das Holz zu dieſen Bohlen, Brettern und Latten muß völ⸗ 
lig gejund und harzig, auch dürfen darin nut wenig Aeſte, 


keinenfalls aber Aftlöcher befindlich, und muß ſolches eben⸗ 
falls waͤhrend der Wadelzeit gefaͤllt ſeyn. 

14) Es muß ſolches die angegebenen Laͤngen und Staͤrken ge⸗ 
nau enthalten; jede Bohle oder jedes Brett muß im Zopfe, 
im Durch ſchnitt genommen 1 Fuß breit ſeyn; jedoch wird 
nachgegeben, daß die Bohlen und Bretter 10 bis 14 Zoll 
Breite haben koͤnnen, wobei es ſich von felbft verſteht, daß 
ſo viel als Bretter von 10 bis 11 Zoll Breite geliefert wer⸗ 
den, dieſelbe Anzahl zu 13 bis 14 Zoll breit beſchafft wer⸗ 
den müſſen; unter 10 Zoll Breite wird keine Bohle oder 
Brett angenommen. 

15) Was ad 4. im Betreff des Bauholzes geſagt gilt auch hier, 
nur muß das Nutzholz auf Unterlagen, mit Zwiſchenraͤu⸗ 
men aufgeftapelt abg liefert werden. Die Vermeſſun 
und Abnahme geſchieht auch hier wie ad 5 beſtimmt iſt, 
und muß Lieferant ebenfalls die ad 6 benannten Koſten 


tragen. 

16) Se 1 muß ultimo September c. ſaͤmmtlich ab: 

eliefert ſeyn. 

17) Die bei dem Bauholze sub Nr. 8, 9, 10, 11 und 12 ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, gelten auch wegen der Lieferung der 
Bohlen, Bretter und Latten. a . 8 

Die Lieferung des Bau⸗ und Nutzholzes wird übrigens je⸗ 

des beſonders licifirt und wird die Licitation nicht nur, auf die 

1 beider Gegenfiände hier in Breslau, ſondern auch 

e blieferung in Canth auf der daſigen Bauſtelle gerichtet 

werden. 

Der diesfallſige Licitations⸗Termin iſt auf Dienſtag den 24. 

d. M. von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr vor dem A 

chen Re n ee Baurath Se Saulze, : 

brecht3- Straße Nr. 33. anberaumt; wozu Lieferungsluſtige und 

Cautionsfaͤhige in ſolchem zu erſcheinen eingeladen werden. 
Breslau, den 2. April 1832. 

2 Königliche Regierung. x 

Abtheilung für die Kirchinverwaltung und das Schulweſen. 


Bekanntmachung. 5 

Auf den Antrag der Königlichen Intendantur des fuͤnften 
Armee Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger virfligt worden, welche aus dem Ekats⸗Jahr 
vom 1. Januar bis ultimo December 1831 an die Kaſſen nach⸗ 


ſtehend genannter Truppentheile und Milikaͤr⸗Inſtitute, als an 


1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie⸗Regiments, 
2) die öte Infanterie⸗Regiments Garniſon⸗Compagnie 
8) das 1jte Bataillon Iten Landwehr⸗Regiments nebſt Esca⸗ 
dron und Artillerie⸗Compagnie, 3 
49 das Artillerie Depot, 2 8 
5) die Feſtungs: Magazin⸗ und Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe, 
6) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 
7) die Garniſon⸗Verwaltung, 
80 935 aufgeloͤſte 2te Aufgebot 1ſte Bataillon ten Landwehr⸗ 


6 egiments, 4 * 
9) das aufgeloͤſte Erſatz⸗Bataillon ten Infanterie⸗Regiments, 
f 1 das aufgeloͤſte Erſatz⸗Bataillon Tten Landwehr⸗Regiments, 

11) das 1 be Erſatz⸗Bataillon des 18ten Landwehr⸗Regi⸗ 


ments, 
12) die aufgelöfte reitende Batterie Nr. 15, 

13) die aufgelöite 12 pfündige Batterie Nr. 15, 
14) die aufgelöͤſte 6 Ping Batterie Nr. 23, 
+ die aufgelöſte 6 pfündige Fuß⸗Batterie Nr. 24, 
* 16) die aufgeloͤſte Park⸗Colonne Nr. 30, 
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N die au pie Handwerks⸗Colonne Nr. 5, 

18) die aufgelöſte Park⸗Colonne Nr. 29. 

von Nr. 1 bis 18 ſaͤmmtlich 12 Schweidnitz, 

19) das 2te Bataillon 7ten Landwehr⸗Regimeats nebft Escadron 

und Artillerie⸗Comp., \ 

20) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, 

21) das aufgelöſte te Aufgebot 2ten Bataillon 7tea Landwehr⸗ 

Regiments, ? fh 
von Nr. 19 6'821 zu Hirſchberg, 
22) das Ste Bataillon ten Landwehr. Regiments nebſt Gecadron 
und Artillkrie-Compagnie, l 
23) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, a 
24) ee 2t? Aufgebot Zten Bataillons ten Bandivehrs 
- von Nr. 22 bis 24 zu Jauer 
25) das 2te Bataillon 18ten Landwehr Regi 
} dron und Artillerie Conpag > N 

26) das Garnilon⸗Lazareth, 

3) fee e 

28 aufgelöfte Zte Aufgebot 2ten Bataillo 

Rü gimente, 8 ns 18ten Landwehr⸗ 
von Nr. 25 bis 28 zu Wohlau, 

29) das Gerniſon⸗Lazareth zu A 8 

30) die Earniſon Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 

31) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 

32) die Guniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Militſch, 

33) das Garniſon⸗Lazareth zu Münfterberg, 

84) die Garniſon⸗Ver waltung des Magiſtrats zu Münſterberg, 
55 irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben ver= 
meinen. 5 

Der Termin zur Anmeldung derſelben fit 
: am 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Ober Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referend. Herrn v. Muͤtſchefahl an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Anſprüͤche an die gedachten Caſſen für verluſtig erklaͤrt und mit 
ſeinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 19. März 1832. 2 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Falkenhauſen. 


! 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Das auf dem Vincenz Elbing, jetzt Lehmdamın Nr. 111 des 
888 neue Nr. 8 belegene Grundſtuͤck, den Erbſaß 
eidelſchen Erben gebörig, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialienwirthe 3128 Ntlt. 
8 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 3019 
Rtlr. 15 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 3073 Ntlr. 
26 Sgr. 6 Pf. a 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 22. Juni 1 i 
am 23. Auguſt c., und der letzte 
am 25. October c. Vormittags = 11 — 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer 115 1. = 10 600 MH 0 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
efordert, in dieſen 3 zu en 1 
rolocoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß 


den Meiſt⸗ und Beſibietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eten, erfolgen wird. - 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
flätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. F bruar 1832. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſſdenz. 
b. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Da in dem am 1. Februar d. J. zum oͤffentlichen Verkauf des 
auf der Biſchofsſtraße Nr. 1268 und 1286 /) des Hypotheken⸗ 
buchs belegene, dem Kretſchmer Michael Stuͤrze gehörigen, im 

ahre 1831 nach dem Materiglienwerthe auf 18475 Rllr., 21 

gr., nach dem Nutzungs Extrage zu 5 Procent auf 14543 
Rilr. 13 Sgr. 4 Pf., und nach dem mittlern Durchſchnitte auf 
16 509 Rtlr. 17 Sar. 2 Pf. gerichtlich abgeſcr aͤtzten Hauſes 
angeſtandenen Termine ſich kein annehmlicher Käufer gemeldet 

t, fo iſt auf Antrag des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts ein neuer 

min zum Verkauf dieſes Hauſes 
auf den 19 Juni c. Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Parteienzimmer Nr. 1 angeſ ft worden. 

Zu dieſem Termine werden hiermit beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fiise Keufluſtige eingeladen, und hat der Meiſt⸗ und Beſt⸗ 

etende, inſofern kein geſetzlicher Widerſpruch ſtattfindet, den 


gewaͤrtigen. 
Vie Kare kann im Aushange an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
ehen werden. 
Breslau, den 20. Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗ Gerichte hiefiger 
Reſidenz wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß der Par: 
tikulier Eduard Humann und deſſen Ehefrau Louiſe, geb. 
Steudner, welche in hiefiger Nicolai⸗Vorſtadt wohnen, die 
daſelbſt nach dem Wenceslauſchen Kirchenrechte geltende Güter: 

gemeinſchaft, durch einen, vor uns am 26. Septemb:r d. J. ers 
kichteten Vertrag, ſowohl unter ſich als auch in Beziehung auf 
Dritte, gänzlich ausgeſchloſſen haben. 
Blellau den 20. März 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


17. 


Oeffentliche Vorladung. 


In der Gegend zwiſchen Weigersdorff und dem Grenzſteine 
97 85 Bene Kreiſes, find am 2, März d. J. Abends 
10 Uhr 1 Centner 95 Pfd. baumwollene Waaren angehalten und 
in Beſchlag 8 worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und dieſe, 

0 wie die Eigenthümer derſelden unbekannt find, ſo werden bie: 
elben hierdurch zffentlich vorgeladen und 1 dato its 
nerhalb 4 Wochen und fpäteftens am 25. Mai d. J. ſich in dem 
Königlichen ne BalAmte zu Hoyerswerda zu melden, ihre 
Eigenthums⸗ Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und fi pe der gefetzwidrigen Einbringung ders 
ſelden und dadurch verübten Gefälle - Defraudation zu verant⸗ 
orten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
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und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſcte werde verfahe 


ren werden. 2 
Breslau, den 6. April 1832. 7 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Director. 
v. Bigeleben, 
Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat April, geben nach ihren Selbſt⸗ 
taren folgende hieſige Backer das aroͤßte Brodt: 


Schuͤchner, No. 1. Maler⸗Gaſſe für 2 Sgr. 2 8 Loth. 
Manſtedt, No. 49. Ohlauer⸗ Straße für 2 Sgr. 
Herpich, No. 15. Fried. Wilh.⸗Strß. 2 5 6 Loth. 


Perl, No. 17. Kloſter⸗Straße a un 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind⸗ und 
Schweinfleiſch fuͤr 3 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf. und 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 4 Pf ur der Feiſcher Werzel No. 38. 
Schweidnitzer⸗Straße und Hauff No. 16. Friedrich Wilhelm: 
. bieten das Pfund Rindfleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. zum 
rkauf. 
Das Quart Bier wird durchgängig für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau den 5. April 1832 


Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidtum. 
Wein ⸗ Auction. 

Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
u. Nachm. um 2 Uhr, in dem Keller des Maria Ma; dale⸗ 
niſchen Gymnaſiums auf der Schubruͤcke, die noch vor⸗ 
handenen, zum Nachlaſſe des Weinhaͤndlers Franz Fied⸗ 
ler gehoͤrigen verſchiedenen Weine, in Gebinden von 
bis 10 Eimern, an den Meiſtbietenden ge,en baare 

Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 3 April 1832. 
Auctions Commiſſ. Manı.ig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen-Amts. 


Bekanntmachun g. 

Es ſoll die ehemalige Ziegelſtreicher⸗Wohnuna auf der auf⸗ 

Tal, in Morgenauer Ziegelei, nebſt dazu ges en Pferdes 

all, zum Abbruch nach Oſtern gegen baare ah an den 

ter ietenden verkauft werden, und haben wir hiezu auf den 

pril Vormittags um 11 Uhr einen Termin auf dem rath⸗ 

haͤuslichen Fuͤrſtenſaale angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 

geladen werden. 
Breslau, den 3. April 1832. 1 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. ; 
Es ſoll der Platz, auf welchem die bereits eingeriſſenen Zie⸗ 
N incl. des Platzes worauf die ehemalige Ziegel⸗ 
reihe Wohnung dermalen noch ſteht, auf 3 Jahre an den 
Meiſtdietenden verpachtet werden, und iſt hiezu ein Termin auf 
den 17. April Vormittags um 11 Uhr auf dem rathhaͤuslichen 
Fürſtenſaale angeſetzt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 


werden. 
lau, den 8. April 1832. 
. Die Stadt» Bau + Deputatien. 


2 1⁰ = 


Bekanntmachung. 


Allen Freunden des Schulweſens beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt an 17 daß Fünftigen Donnerſtag, als den 12. 
d. M. von früh um 8 Uhe an, die öffentliche Prüfung aller Se: 
minariſten, fo wie die Entlaffung des aͤltern Curſus, oder der 
dritten Abtheilung, ſtatt haben werde. f 

Breslau, den 3. April 1832. 5 

Königl. kathol. Schullehrer⸗Seminar. 
Wenzel. 


Bekanntmachung. 
Oer Verfügung des Königlichen Hohen Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements vom 18. Marz c. zufolge, ſollen 500 Centner 
Pulver, deren Ankunft von Neiſſe noch zu erwarten ſteht, von 


hier zu Waſſer nach Berlin geſandt, und dieſe Fracht auf dem 


Wege der Licitation vergeben werden. 

mnach iſt der Licltations⸗Termin hierzu am 14. April c. 
anberaumt worden, wozu Fahrluſtige, jedoch nur kautionsfaͤ⸗ 
hige Schiffer hiermit öffentlich vorgeladen werden, am genann⸗ 
ten Tage Vormittags don 11 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe am 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen zu Proto⸗ 
koll zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den Zuſchlag, jedoch 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung, zu gewaͤrtigen. 

Breslau, den 6. April 1832. 
Koͤnigliches Artillerie: Depot. 
Roth. 


Edictal⸗ Citation. 

In Folge Provocation auf die Rechtswohlthat der Güter⸗ 
abtretung, iſt über das h e 
zu Wurzeldorf angeſeſſenen Leinwandhaͤndlers Joſeph Hoff⸗ 
mann am 28. Januar c. der Concurs eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung der Anfprüche der Gläubiger an die Concurs⸗ 
maſſe und zum Nachweiſe deren Richtigkeit, auf den 9. Mai 
d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem Juſtizamts⸗Aſſeſſor 
Schloms auf hieſigem Schloſſe anberaumt worden. 

Es werden daher alle unbekannte Glaͤubiger, denen die Her⸗ 
ren Juſtiz Commiſſarien Leyfer und Wocke in Glatz zu Be⸗ 
vollmächtigten vorgeſchlagen werden, zu gedachtem Liquidations⸗ 
Termine unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden ſoll. 

Schloß Neurode, den 20. Februar 1832, f 

Reichsgraͤflich Anton v. Magniſches Juſtizamt. 


> Avertiſſemen t. 
Die bevorſtehende Vertheilung der Verlaſſenſchafts⸗Maſſe 
des zu Dyhernfürth verſtorbenen Schiffers, Carl Friedrich 
Wilhelm Kammer, unter die bekannten Glaͤubiger des Erb⸗ 
laſſers, wird hiermit in Gemaͤßheit der ie der allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung g. 7. Tit. 50. Thl. J. bekannt gemacht. 

Dyhernfurth, den 17. Maͤrz 1832. 
Das Gerichts⸗Amt für, Dyhernſurth. 
2 Bitte E 
Den mir nicht ganz unbekannten jungen Herrn, der mir 
meine Ricter⸗Maske zuruͤckſchickte, bitte ich noch um die weißen 


Trico⸗Hoſen, Federn und Bart. a 
ER Lindemann, Hämmerei Nr. 48. 


Vermoͤgen des mit einer Koloniſtenſtelle 


Denkmuͤnzen zur Confirmation 
und zu Pathengeſchenken, fo wie zur Paſſionszeit und 
bei andern religiös-feierlichen Gelegenheiten anwend⸗ 
bar, erhielten ſo eben in Gold und Silber von G. Loos 
in Berlin und verkaufen ſehr wohlfeil: — 
Huͤbner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


Anterzeichneter empfiehlt fich zu dieſem Markt mit optiſchen 
mechanischen und — Inſtrumenten, neu —— 
em Braſilianiſche Pepets⸗Gläſer, für Kurzſichtige, Blöde und 
chielende Augen, Zündmaſchinen mit Platina, Elektriſir⸗Ma⸗ 
ſchinen in klein und groß, Thermometer, Barometer, Spiritus⸗ 


und Lauge⸗Waagen, Reißzeuge und Magnete, ſo wie mehrere 


in dieſes Fach einſchlagende Artikel in einer ſchöͤnen Auswahl, 
zu den allerniedrigſten, jedoch feſten Preiſen. 
Vorkommende Reparaturen auf genannten Gegenfländen, 
berechne ich zum Außerft niedrigen Preis. ‘ 
Mein Stand ift auf dem Naſchmarkt der neuen Apotheke 
zum ſchwarzen Adler gegenuber. ? 
Louis Schie, 


Optikus und Mechanikus. 


Mehrere große und kleine Dominial⸗Guͤter 
in Oberſchleſien und eins in der Naͤhe von 
Glogau, ſo wie kleine Freiguͤter in Nieder⸗ 
ſchleſien, die in gutem Stande ſind, haben wir 
im Auftrage, ſehr wohlfeil zu verkaufen; auch 
ſind einige Pachten nachzuweiſen vom Anfra⸗ 
ge⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Garten nebſt Wohn, und Fruchthaus zu 


vermiethen. 

Vor dem Sandthore, ohnweit des botanifchen Gartens, iſt 
ein freundliches Gaͤrtchen, mit guten Obſtbaͤumen, Weinſtöcken 
und Blumen bepflanzt, nebft einem dazu Spe en Wohnhauſe 
mit 8 Stuben, 8 Kabinets, 2 Küchen, 1 Speiſekammer, Keller, 
einem Frucht⸗ und Sommerhauſe, zu vermiethen und bald zu 
beziehen; auch find dafelbft einige hundert Stuck Blumen in 
Naͤpfen abzulaſſen. Das Nähere im Anfrage: und Adreß bureau 
im alten Rathhauſe. f N 


Tune auf von 109 7 und Bäumen, 
Mit Bezug auf meine frühere Anzeige, empfehle 2 
ſonders zu eillgeren Preiſen: Siebe e und frifch, 
von vorjähriger Ernte, gefüllte Gorginen⸗Knollen in 30 Sor⸗ 
tem, Buchsbaum zu Einfaflungen, ächte großfelchtige Kafa: 
nienbaume, Weinſenker in 30 Sorten. Alle übrigen in meinen 
Verzeichniſſen benannten Gemuͤſe⸗ und Blumenfaamen, Pflan⸗ 
zen, Staudengewächfe, Baume und Sträucher, zu den bekann⸗ 
len Preifen, zur geneigten Beachtung. a 
Breslau, Schw.fdnſtzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 4. 

n FC.. Chr. Mohnhaupt. 


Freiwillige Subhaſtation. | 

Die in der ſchoͤnſten Gegend hödyft romantiſch eine Meile 
von Breslau gelegene, und als ein ſehr beliebter Veranügungs⸗ 
Ort allgemein gekannte Güter, Groß: und Klein⸗Maſſelwitz, 
nebſt Ar pertinentien, follen Erbſonderungshelber im Wege der 
Öffentlichen Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu in dem Locale der unterzeichneten Expe⸗ 
dition ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 

auf den 6. Juni a. c. Vormittags um 9 Uhr 

3 angeſetzt worden. 

Die Gebäude dieſer Güter find im beften Zuftande, der 
Schloßhof an maſſiv und neu erbaut, einem herrſchaftlichen 
eleganten oſſe von 15 Zimmern und mehreren andern der 
ſchoͤnſten Wohn: und Wirthſchefts Gebaͤuden, und des daran 
ſtoß nden engliſchen Parks, Obſi, Blumen⸗ und Zier Gartens, 
nebſt einem großen Frucht und Treibhaus verfchen, verherrlichen 
den Aufenthalt daſelbſt. - 

Die Güter find geometrifch vermeſſen und enthalten an Acker⸗ 
land, Wieſen, Wald, Gärten ꝛc. einen Flaͤchenraum von 2154 
Magdeb. Morgen 161 IR. i a > 

eſitz⸗ und Zahlungstähige Käufer werden hierdurch einge: 
laden, in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. 

Kaufbedingungen, landſchaftliche Tare, Karte und Vermeſ⸗ 
ſungs Regiſter, liegen bei uns zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 14. März 1882. 


Die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


> 


Anzeige. 
ige hiermit ergebenſt an, daß ich mich allhier etablirt 
babs d 8b Beſtelungen aller Arbeit die in mein 3% 
gehören, ann hme und verſertige, auch bin ich geneigt, Möbel 
und Matratzen auf Verlangen im Haufe des Beft:llers zu vır: 
fertigen. Durch reelle und prompte Bedienung und die nur mög: 
ua billigſten Preiſe werde ich ſuchen, das mir ſchenkende Zus 
erwerben. 
. Weniger, Tupezier, 


wohnhaft Sbtauefirße im alten Weinftod. 


- Schaaf vieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Eiſenber * Strehlen hat noch 50 Stud 
hochfeine u. reict wollige Zucht⸗Mutterſchaafe nebſt einer Quan⸗ 
tität junger Boͤcke zu verkaufen. Die Heerde iſt von jeder Krank: 
heit befreit. Sch war zer 


* * * D i nNte N 7 

7733 enpulper 
auf Beſtellung, zu jedem beliebigen Spceife nach Qualité, — 
derbürgend gutes aber, nach meiner 1 vom 2ten 


d. Mts. — 0 rt: F. W. Ti 
in Breslau. fen ” 8 ken Schmiedebr cke Nr. 66 
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. Zweite Beilage zu Nrd. 85. der Breslauer Zeitung. 


— 


63” Dem geehrten Publico mache ich hierdurch 
bekannt, daß Jeder, der bis jetzt aus meiner Wein⸗ 
handlung etwas entnommen, nur an mich zu zahlen 


» 
* 


5 Loewy, ö c 
4 am großen Ringe Nr. 4. ® 


ESLLLORDBITSRPPPLPRTZALDITERDP 
Die Niederlage der Kunſt⸗ und Naturalienhandlung ® 
empfiehlt ſich in dieſem Markt mit einem ausgeſuchten La⸗ ® 
S ger der ſo beliebten Muſchel⸗Verarbeitungen, befonders der ® 
in Bronge gefaßter Leuchter, Zuckerſchaalen, Schreib: ® 
und Feuerzeuge, Salz⸗ und Pfefferſäſſer, Sifch:, Ge⸗ & 
müſe⸗, Thee ⸗ u Kaffeelöffel, auch fehr elegante Punſch⸗ & 
S löffel und Tabacksdoſen, und andere dergleichen Gegen: S 
E ſtaͤnde, ſowohl en gros als en detail, zu billigen aber G 
© feſten Preiſen. Ihr Stand iſt am Naſchmar t, der ® 
® Hanelung des Kaufmann Lehmann gegenüber, ® 
3° Breslau den Den April1832.  - 8 
8 Adolph von Bardzki, Schmichbrücke, & 
® Nro. 44. ! 


dns ee eee eee 
Strohhuͤte ö 


hat. ugleich beehre ich mich, hierdurch bekannt zu 
machen, daß ich zu Johanni d. J. meine Weinhand⸗ 
lung in das von mir erkaufte Haus, Albrechtsſtraße 
Nr. 36. verlegen werde, wo ich mich, wie bis jetzt, 
bemühen werde, meine verehrten Kunden in jeder Be: 
ziehung aufs Beſte zu 2 


werden nach Pariſer Art gewaſchen, e appretirt, und 
er 


nach den neueſten Moden garnirt, wie 


Putzſachen fuͤr Damen, 


als: Dite, Qauben Bonnets, Toques, Collets, Chemiſettes 


und andere 


egenſtande billig und prompt angefertiget, auch 
werden 


ſeidene Bänder und Spitzen 
gewaſchen, bei der Eliſ. Hoffmann, Ohlauer⸗Str 
an „ d Hen ee 16ten d. 
, r Ecke eiden⸗ u arrasſtra 16 
uber der Kaſerne, wohnen wird. 4 8 


BER Für Blumenfreunde, 
er der bei He eißler, Oder⸗Thor, Roſen⸗ 
thaler Straße Nr. 9, . dem Polniſchen Biſchof, 2 x 
pen hoch, und Herrn Hartig, Ohlauer⸗Straße Nro. 47 In 
ein lende Senn Blumenſaamen, rollen die Sortiments 
ſchoͤn blühender Sommer wund perennirender Gewächſe, um 
damit zu räumen (da ich keinen Saamen aufhebe, ſondern alle 
Jahre friſch erzeuge) zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 

. C. Kleemann. 


Verſteigerung einer Jahrmarktbude. 
Eine feſte 6 Ellen lange Jahrmarktbude, Para⸗ 
deplatz, dem Haufe Nr. 4 gegenüber, wird Freitag 
den 18ten April Vormittag 11 Uhr verſteigert. 
5 Pfeiffer, Auctions-Commiſſarius. 


Eine Dorfkraͤmerei, f 
mit Schank und Aeckern, in der ſchoͤnſten und beſten Gegend von 
Schleſien, in einem bedeutenden evangeliſchen Kirchſprengel 

wiſchen Breslau und Schweidnitz gelegen, ſoll entweder ver⸗ 
Fauft oder verpachtet werden. Das Nähere ertheilt 


die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


ne a u I A er ee ie 
Deb ere ese 
Lackirte Waaren aller Art verkaufen äußerſt 
wohlfeil: Kar ; 
‚Hübner und Sohn, Ring Nro. 43. 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch, 
DOROLLSLOOECHSILOSLLOBLLI22:0098 
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er Anzeige. a 
Du ich zu bevorſtehendem Auszuge mein efeh Meu⸗ 8 
bel⸗Magazin wieder mit den modernſten und ſchoͤnſten, 
in allen Holzarten, aufs dauerhafteſte gearbeiteten Ge 
genftänden vermehrt habe, To erlaube ich mir, ſolches un⸗ 3 
ter Verſicherung der follveften Preife zur guͤligen Abnahme 
zu empfehlen. Zugleich zeige ich an, wie ich auch Spie⸗ 
el⸗Glaͤſer in allen Größen, Mahagoniholz in Blocken, 
Bohlen und Fournieren, fo wie weiße und bunte Adern, 
ſtets auf dem Lager habe. 
Joſeph Stern, 
a Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 60. 7 
dN RE TE EEE RER RE RTRTE E 


Klerfaamen = Offerte. _ 
Beſten, gereinigten, neue rothen und weißen Kleeſaamen, 
1 guten keimfaͤhigen, rothen und weißen Kleeſaamen⸗ 
bgang, Achte franz. Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, engliſch 
und franz. Raygras, Honiggras, Thimothien gras, Rünkel⸗ 
ruͤbenſuainen, nebſt allen Gattungen Garten⸗„ Gemüie: 
und Blumenfaamen, ſämmtlich von erprobter Keimfaͤyig⸗ 
keit, offerirt zu den billigſten Preiſen: 2 
Karl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
3 Auction \ 
Mittwoch als den 1 ten April werde ich vor dem Nicolai⸗ 
Thor, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 72. Nachmittag von 2 
Uhr bis 6 Uhr, 2 Tiſche, 2 Wand⸗Uhren, Zien, Kupfer, Meſ⸗ 
ng, Eiſen, Maublement und Verſchiedenes gegen gleich baare 
ahlung verſteigern. a : 
Breslau den Tten April 1832. 
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J. H. Haaſe, Sohn u. Comp. aus Potsdam, 
empfehlen ihr Schön aſſortirtes Lager von allen Sorten ledernen 

andſchuhen, ſowohl in Waſchleder als Glace, weiß baumwol⸗ 
lene 3 und 4 dräthige Damen- und Herren⸗ Strümpfe, cou⸗ 
leurte weiße Vigogne und zwirnene Socken, ſchwarze, weiße 
und facionirte ganz ſchwere feione Struͤmpfe und Muͤtzen, weiße 
wollene und baumwollene Geſundheits⸗Jacken und Beinkleider, 


baumwollene Trikot⸗Hoſen und Jacken, mit und ohne Matti: 


rung, und Strümpfe, ächte Vigogne⸗Wolle, weiß baumwolle 
Garn von 3 bis 20 Beth, in ungebleicht von 3 bis 6 Drath, 
in blau und blau meürt in 4 und 6 Drath, achte Hamburger 
55 2 3 und 4 Drath, zu ausgezeichnet billigen jedoch feſten 
Unfer Stand iſt am Naſchmarkt in einer Bude, der Galan⸗ 
terie- Handlung dz rr RE . 2 


N Buͤcherverſteſgerung. 
Den 21. Mai u. f. Tage werde ich die reichhaltige 


Bibliothek des verſt. Kgl. Reg. und Med. Raths Mo⸗ 


galla verſteigern, wozu das gedruckte 18 Bogen ſtarke 
Verzeichniß bei mir Albiehtd- Straße Nr. 22 zu ha⸗ 
ben iſt. Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


CC EURER 
Guten gereinigten weißen und rothen Kleeſaamen, ſowie 
beſte Eß⸗ und Sarmen= Kartoffeln, verkauft das Domi⸗ 
nium Bechau bei Neiſſe. S } 


* = rer F 
SS eee eee 
85 5 Gradhalter aller Art © 
S fin Kinder, welche durch ihre Zweckmäbigkeit und Dauer 8 

bekannt, als auch die ſchon bekannten Conſervations⸗ =, 
& Schnürmieder für ganzlich Verwachſene, fo wie eine neue & 
Art Schnuͤrmieder Berliner Fagon, werden fortwährend & 
8 Nen e und dauerhafteſte angefertigt, und em⸗ 3: 

pre olche: 5 2 g 15 N 

verwittwete Jarnitſchkaag, € 
Schnuͤrmieder⸗Verſertigerin, Schmiedebrücke Nr. 11. ® 
Sd deset 


Die Niederlage von ganz vorzüglich ſchoͤnen 
Stroh-Huͤten für Damen 
i { Baum. u 
iſt am Ring im BT heart aus Berlin und Belyig 


— ͤ ⸗w— ' ͤEſ— — — . — 
Alle Sorten Potsdammer Dampf: Chocolade em⸗ 
pfiehlt zu den Fabrikpreiſen, im Ganzen mit dem üidl » 
chen Rabatt, die Haupt⸗Niederlage bei Schleſinger, 
Büttaer⸗Straße im goldnen Wein⸗Faß, und Fiſch⸗ 
markt Nr 1. 85 i 
KK AT —— —. ' — 
Bei dem Dom. Seifrodau, Wohlauschen Kreises, ste- 
hen 100 fein- und reichwollige, junge, völlig gesunde 
und bereits durchblatterte Schaafmuttern und 15 
Sprungstähre zum billigen Verkauf. 


* 


BEL 


— 
x 


Die Specereis Handlungds Gelegenheit 
in dem Eckhauſe auf der Stock⸗ und Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 26., ſſt zu vermiethen und Termino Dftern oder Johannis 
d. J. zu beziehen. Zugleich iſt zu bemerken, daß die Handlungs⸗ 
Utenfilien, „Repofitorien, Ladentiſche, Schränke c.“ kaͤuflich 
zu Überlaffen find, 


nn nn nn x 
Zur Annahme von Pınfimairen und noch einigen Schü⸗ 


lern erbietet ſich unter Zuſicherung annehmlicher Bedingungen: 
> ar) 30 Sürftenthal, * 
Kupferſchmiede: Straße Nr. 10, im HP, 
n 2 Stiegen hoch. 


Auction. a f 7 
Dienſtags, als den 10., Nachmittags um 2 Uhr, werde ich 
E lauer Thore, Vorwerkſtraße Nr: 25, einen Nachlaß 
von Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Waͤſche, Betten, Meublement, 
Kleidungſtücke und Hausrath, gegen gleich bare Zahlung virs 
ſteigern. Breslau, den 6. April 1832. i 
Pieré, conceſſ. Auck.⸗Commiſſ. 


Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft Verpachtung. 


Hausbeſitzer. 5 


Neuen Hutlack, 


welcher den Schellack nicht nur erſetzt, ſondern erglebiger iſt, 
das Pfd. 10 und 12 Sgr., und 


8 mir Wachs lichte, 3 
te fehr am brennen, hlt, h „das 
DI. 14 Se, Aupere Ruufıpe- Straße J 


Fur Apotheker⸗Gehuͤlfen find baldigſt noch 
einige Stellen nachzuweiſen vom Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤͤreau im alten Rathhauſe. 


Schirr⸗ und Acker⸗Voͤgte koͤnnen ſogleich ein Unterfonunen 
finden. Zu melden im een und Vermiethungs⸗ 
Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 1. bei Bret ſchneider. 
Das feinſte raffinirte Rüb⸗Oel offerirt in Gebinden fehr 
billig: L. er 2 15 Buͤttnerſtraße im gold. Weinfaß. 
“a, Frischen fliefsenden Caviar 
erhielt und offerirt billiger als bisher: 
8. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
0 8 ⸗ f 
Eine Wohnung von 4 bie Sad 
fer ane an 8 Be Vorſtadt np: an 
4 Ar. jährlich, wird zu Johannis d. J. 
— en 
„ Für 28 AR lahr it fire einen ſtillen und ordent 
lichen Mieiher eine ſehr freundliche Sale in aten Stock vorn 
beraug, nbſt Küche und Bodenkammer ſofort zu haben: breite 
Straße Nr. 6, a 
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In der Nähe von man dem . iſt gr if: — 
1 Tanz e, Kegel n, a 3 
Garten En ualificirten Paͤchter zu verpachten, und zu 
1 c. zu Reben ie Nähere Groschen. Gaſfe Nr. 14. x 
im > a \ 


F. K. Gramfd, 


4 bis 5 Zimmern, nebſt Zubehde und 


— > 


Gebüdete Mischen, weſche dos Nähen und Zufchneiben 


gruͤndlich und unter biligen Bedingungen hierſelbſt erlernen 


wollen, erfahren das Naͤhere im Anfrage⸗ und Adreß s Bureau 


im alten Rath hauſe. 5 


Sandſtraße Ne. L it die erſte Etage, nebſt Stallıng und 


Wagen⸗Nemiſe, von Oſtern an zu beziehen. Das Nähere im 
dritten Stock. 

Zu vermiethen ift dieſen Term. Oſtern 
in der Eliſabethſtraße Nr. 14. der 2te Stock, beſtehend in drei 
Stuben, 1 Küche, Boden⸗ und Keller⸗Gelaß, desglrichen unter 
den Leinewand⸗Bauden, eine Wohnung von einer Stube, Alcove, 
Kuͤche und Bodengelaß. Das Nähere beim Tuchkaufmann 


Joh. Valent. Magkrus, Eliſadethſtraße Nr. 14. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Haufe, Kr. 
zelmarkt und Schuhbrücke⸗Ecke eine Wohnung in der Zlen Eta⸗ 
e, beſtehend in 4 Stuben, Entree und Beigelch, Termino 
Ditern a, C. zu beziehen. Das Naͤhere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. 7 * 
Die au der Nicht- Streß Neo, 28, vortheilhatt gelegene - 
Gräupner⸗Gelegenheit, mit vorzüglich trocknen Kellern, i 115 
Johanni zu vermiethen; auch find die dazu gehörigen Utenfilten - 
billig zu verkaufen. Das Nähere daß zu 3 f 


„Ein gewandter Diener der Moterial⸗Handlung von außer: 
halb ſuchk ein baldiges Unterkommen; auf großes Salair rech⸗ 
net er nicht, ihm iſt bloß daran gelegen hier placirt zu ſeyn. 
Das Nähere bei J. Proßkauer, Hinterhaͤuſer Nr. 9., eine 
Stiege. 5 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: iſt die Deſtllla⸗ 
teur⸗Gelegenheit, fo wie auch einige billige Wohnungen, im 


- ahh Meſſer⸗Gaſſe Nr. 20. Naͤheres daſelbſt bei dem 


chmer Hoffmann 
Frege. Shape Nr. 28. 


Angekommene Fremde. 


Im gold. Baum: Hr. Guthsbrſiger v. Lieres, aus Ploh⸗ 
mühle. — Hr. Guthsbeſiger v. Krenski, aus Grembanin. — In 
den 2 gold. dd wen: Hr. Lieut, v. Schüz, aus Ohlau. — Hr. 
Glashaͤndler Heriwig, aus Neiſſe. — In der gold. Sans: 
Hr. Guthsbeſizet Graf v. Reſchenbach, aus Kraſchnig. — In der 
gold. Krone: Hr. Lehrer Büttner, ans Schweidnitz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Mineralienhaͤndler Gebhardt, aus In: 
ſpruck. — Im Rautenkranz: Hr. Kandtungsdiener Böhmer, 
aus Ratibor. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Oekonom 
v. Schweinichen, aus Sberſchleſten. — Im weißen Adler; 
Hr. Kaufm. Noell aus Cola. 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Konopak, aus Gnaden⸗ 
feld. — In der gold. Krone:! Hr. Guthsbeſizer Barch wit, 


aus Groß- Mä zdorf. — Im weißen Adler: Hr. Juſtizr ach 


oder bei dem Kaufm. J. Schultz, 


Beyer, Hr. Lieutenant Gartner, beide aus Neſſſe. — Dr, Re⸗ 


glerun s Referenda ius v. Kampg, aus Bertin. — Im gold. 
Zepter: er Ruſſiſcher Gentral⸗Mijor v. Murawiew, aus Ra; 
liſch. — Hr. Kaufm. Iller, aus Ratibor. — In der großen 
Stube: Hr. Kaufm. Ferzog, aus Namelzu. — Hr. Apotheker 
Akermana, aus Pitſchen. — Or. Lehrer Caſpart, aus Moskau. 

In Privit⸗Logis: Am Ri ge Na. 42. Hr. Lieut. Grempfer, 
Fräulein v Schweinſchen, beide cus Karlstuhe. — Am Rath⸗ 
hauſe No. 15 Fr. Guthsbeſtee in Meſſerſchnudt, aus Weiſſenleipe, 
— Neumarkt No. 18. Hr. Roſſiſche Hauptmann a. D. v. Donat, 
aus Gleiwig. — Domftrage Ro, 10. Hr. Pfarrer Nogoſſeck, aus 
Schlawentzuß. — Dom ſtraße No. 17. Hr. Acciſe-Einnehmer v. 
Oſlictzti, aus Strehlen. 


— 1300 — 


Neteorologiſche Teen zu Dar. (Sternwarte.) 1832. 
3 Barometer Thermometer i Tr 
8 auf + 10 Reaumur reducirt. freies. ’ Wind. Witterung. 
* — — :. — 2g— —-—“ . — —ͤ — —ü—ä 
Früh Mittags Abends Fr. Mit. Ab. Grüß Mittags Abends Früt Mittags Abends 
6 uhr. 2 uhr. 10 uhr. s uhr. 2 uhr. 10 uhr.“ 6 Une 2 Uhr. 10 uhr. 6 tier. 2 uhr. 10 uber. 
. ͤ —. v... —— —— — 
27,7. 46 Je, 8, 35 fr 9, 52 fe 0 It 3,2 f 1, Nn; mw | mem | eee abe kee 
— 52k . • ſk2ũ2q— — . —õ6ãlj. — — . en eee 
27, 9.80 27,8, 1 fer, 8, 78 0, f 8,6 ff., Se | nm | mu beiter | trübe Rüımite 
zu un äWä—ẽz ze 
27,6 40 fer, 5.95 fer, 5 98 It 50 |t 0.7 |-0,6| au | new | ann | mis I Tante eee 
27 1, 30ſ es, o, 40 |25,0.66 [-, 5 .f ao [f, * * | RB | daisteiter | beter | > heiter 


1 17/67 fer, 10,58 27, 10,21] - 216 e 3 1,8 wow ded | 080 | snistiter | Weiter | beiter 


— mn 


ir, 10,55|27,9,75 7, o, o 0e 5.0 de | S | D beter [ beiter baue 


27, 9,71 [7.000 7.8, 45 11,5 It 11. 80 5.4 DS OS S beiter | beiten ] beiter 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 7. April 1832. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 


Effecten-Course. 8. Briefe. 


Wechsel- Course. "Briefe... Geld- Geld. 
Amsterdam in Cour. « 2 Mon. — 14515 Staats Schuld- Scheine 1 ee 
Hamburg in Banco .| vista 153% | — Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — . 
c 4 W. — — Ditto ditto von 1822.5 — — 
Ditto 2 Mon.. — — {Danziger Stadt- Oblig. in Tir. — — . 
London für 1 pl. Sterl. » ] 8 Mon. | 7—1, — churmürkische dixkto 4 — Er 
Paris für 5300 Fr. + | 2 Mon. — — or. Herz. Posener Pfandbr. 4 985, 2 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista — 108 | Breslauer Stad*-Obligatimen . 4 — | 4041, 
Diete „ ex 0 seinan.e M. Zahl — 102 Ya 1 Ditto Gerechtigkeit ditto 4% 91 7 * 
Augsburg 2 Mon. 104% — Holland. Kans et Certificate, . |— | — 2 
Wien in 20 K. [a vista — — ſwiener Einl. Scheine — 41½½ — 
Dittoddnd [2 Mon. 104½ [ — Ditto Metall. Obligationen 6 | 91% — 
Berlin nne à Vista 100 ½2 — | Ditto Wiener Anleihe 1829 * 4 80 Ve — 
Ditto ens „ . 2 Mon. — 99112 | Ditto Bank- Actien . . . . — — — 
Warschau „ Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 — 1048, 
o 2 Mon. — — IN Ditto ditto — 500 — 4 — 105 2 
Holland. Rand- Ducaten . | Stück 96 ½ | — Ditto dito — 100 — 4 — — 
Kaiserl. Du eaten — — 8 Neue Warschauer Pfandbr. . - | 4 — — 
Friedrichsd’or e-* 0... 1100Rtl.. 113542 — Polnische Partial - Oblig. 8 56 das 
Boln. Courant. — 1% I — [Discnnοο . lol Ne 

Getreide :M reife in Courant. 
Breslau, den 7. April 1882. 
Höͤchſter. 8 Mittlerer. Niedeigſter. a 
Waizen: 1 Rtlr. 17 Sgr. — PM. 1 Ktlr. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. — PM. 
Roggen: 1 Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. 3 15 1 Rt. 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. 1 1 Ktlr. 3 Sgr. — WM. 


Hafer: — Ktlr. 23 Sgr. — Mil. 22 Sgr. 


